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1969 hieß es anpacken: Mit vier Mitarbeitern begannen wir in Fürstenau unsere Arbeit als Hersteller 
für Endverpackungssysteme. Heute heißt es zupacken: Rund 500 engagierte Menschen zählen zu 
unserem Team. Gepackt haben wir es sogar, weltweit zu den Marktführern unserer Branche zu gehören. 
Treu geblieben sind wir unseren Standorten Fürstenau und Freren und den Menschen in dieser Region. 
Wir sagen danke und freuen uns auf viele weitere gemeinsame und genauso packende Jahre!

www.meurer-group.com

Qualität + Service

W W W . A I R P O R T P A R K F M O . D E

Power-Standort AirportPark.

Biomasse-Heizkraftwerk

15% Betriebskostenersparnis

Ressourcenschonende

Regenwasser-Entsorgung

50% Kostensenkung

LED-Technologie

50% Energieersparnis/CO2-Reduktion

Der AirportPark FMO ist Ihr Zukunftsstandort direkt 
am International Airport Münster/Osnabrück. 
Werden Sie unabhängiger von Preisentwicklungen 
und sparen Sie nachhaltig! Mit unserem Energie-
mix perfektionieren Sie Ihre Energiebilanz und 
sichern sich Wettbewerbsvorteile!

Die Verbindung

zu Ihrem Ansprechpartner
Hans-Jörg Roesmann:
+ 49 (0) 25 71-94 47 80
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EDITORIAL

Das Jahr 2009 war für Deutschland ein wirt-
schaft lich sehr schwieriges  Jahr. Mit einer 

Wachstumsrate von minus fünf Prozent hatt en wir 
den größten Wirtschaft seinbruch seit Bestehen der 
Bundesrepublik Deutschland 
zu verzeichnen. Mitt lerwei-
le mehren sich die Anzeichen 
dafür, dass die wirtschaft liche 
Talsohle durchschritt en ist. Die 
Auft ragsbücher füllen sich wie-
der und der Mitt elstand, das 
Rückgrat unserer Wirtschaft , 
blickt wieder optimistischer in 
die Zukunft . Das gibt Anlass 
zur Zuversicht. Doch bis wir 
wieder von einem selbstt ra-
genden Aufschwung sprechen 
können, liegt noch ein langer, 
steiniger Weg vor uns. Eine 
wichtige Voraussetzung für die 
weitere Erholung der deutschen 
Wirtschaft  besteht darin, dass 
kleine und mitt lere Unterneh-
men wichtige Zukunft sinvesti-
tionen zu vernünft igen Kondi-
tionen fi nanzieren können. Zu 
einer Kreditklemme, die die Konjunktur ausbremst, 
bevor sie wieder richtig in Schwung gekommen ist, 
darf es nicht kommen. Als erfolgreiches Instrument 
bei der Sicherung der Liquidität unserer Unterneh-

www.cobus-concept.de Ihr Erfolg. Unsere Motivation....mehr dazu:    

ERP/PPS-System für die
Fertigung im Mittelstand:
Rundum-Lösungen für Sie!
Unsere Branchenlösungen erfüllen Ihre speziellen  Ansprüche 
über die Möglichkeiten eines Standard-ERP-Systems hinaus. 
Und unsere Berater sind Spezialisten,  die die Sprache  Ihrer 
Branche sprechen und verstehen.

Standort Deutschland sichern

men hat sich  der Wirtschaft sfonds Deutschland er-
wiesen. Aus diesem 115 Mrd. Euro umfassenden Kre-
dit- und Bürgschaft sprogramm konnte bereits über 
10.000 Unternehmen mit einem Zusagevolumen von 

ca. 10 Milliarden Euro konkret 
geholfen werden. Im Koaliti-
onsvertrag haben wir verein-
bart, dass  wir dieses Angebot 
evaluieren und gegebenenfalls 
noch besser auf den aktuellen 
Bedarf der mit-telständischen 
Unternehmen zuschneiden 
wollen. Bei den vorhandenen 
KfW-Programmen haben wir 
bereits nachgebessert. Wei-
terhin haben wir uns auf die 
Einschaltung eines Kreditme-
diators geeinigt, der bald seine 
Arbeit aufnehmen wird. Mit 
diesen Maßnahmen wollen wir 
erreichen, dass gerade kleinen 
und mitt leren Unternehmen 
so schnell und unbürokratisch 

wie möglich über krisenbe-
dingte Finanzierungsengpässe 
hinweggeholfen wird. Denn die 

Zukunft  und die Wett bewerbsfähigkeit des Stand-
orts Deutschland sichern wir nur, wenn unsere in-
novativen Mitt elständler ihre klugen Ideen auch in 
Investitionen umsetzen können. 

Bundeswirtschaft sminister Rainer Brüderle 
(Foto: BMWi/ Ossenbrink)
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INNOVATOR DES MONATS

Universeller Boden auf Glasbasis
Als Innovation hat Glamento einen neuen, verschleißfreien Fußboden aus Glas entwi-

ckelt. Er besteht zu 95 Prozent aus Recycling-Glas und zu 5 Prozent aus einem hochwer-
tigen Harz, das für die Bindung sorgt. Bei Glas handelt es sich mit Abstand um einen der 
härtesten Werkstoffe überhaupt. Ein Verkratzen oder Beschädigen des Glamento-Glasbo-
dens ist fast unmöglich. Der Boden zeichnet sich durch seine universelle Einsetzbarkeit und 
ansprechende Optik aus. Das erst im Juli 2009 gegründete Unternehmen wurde für dieses 
innovative Produkt mit dem Start Up-Preis 2009 ausgezeichnet.  

Ausgangspunkt waren Erfahrungen von Gla-
mento-Gründer Rudolph Meyer im Umfeld 

seines Sanierungsbetriebs. „Es wurde immer wieder 
der Bedarf von Industrieunternehmen nach einem 
hochwertigen, verschleiß- und abriebfesten Belag 
deutlich, der schnell und einfach plangerecht zu ver-
legen, rutschfest und zusätzlich noch pfl egeleicht ist. 

Die bestehenden Produkte am Markt konnten und 
können diese Anforderungen nicht erfüllen. Es ent-
stand die Idee, einen eigenen Fußboden zu entwi-
ckeln, der diesen Ansprüchen gerecht wird und sich 
in einem marktgerechten Preis-Leistungs-Verhältnis 
befi ndet“, so Geschäft sführer und Innovator Rudolph 
Meyer. Allein die Erstellung der Rezeptur des Fußbo-
dens hat rund ein halbes Jahr Forschung  in Anspruch 
genommen. Dabei wurde das alltagsübliche Glas in 
seine Bestandteile zerlegt, die Verhältnisse der ein-
zelnen Substanzen variiert und dann im Ergebnis die 
optimale Mischung abgeleitet. Der Boden besteht nun 
ausschließlich aus recyceltem Glas und einem hoch-

wertigen Harz als Bindemitt el. Umfangreiche Testver-
fahren bei renommierten Institutionen (z.B. Fraunho-
fer-Institut) bestätigen die besonderen Eigenschaft en 
des Produkts.  Die Entwicklungsarbeit bezog auch die 
Verlegetechnik ein. Dafür wurden in Zusammenar-
beit mit Maschinenbauingenieuren Verlegemaschi-
nen entwickelt und patentiert.  Nach einer Gesamtent-
wicklungsdauer von drei Jahren wurde jetzt der neue, 
universell einsetzbare Glasfußboden von Glamento 
für den Markt freigegeben. Der Glamento-Glasfußbo-
den zeichnet sich durch seine hohe Stabilität und ein-
zigartige Optik aus, er kann praktisch auf allen Unter-
gründen verlegt und genutzt werden. Er bietet auch 
die Möglichkeit des selbstragenden Einbaus. Übliche 
Unterbauten, wie zum Beispiel Estriche, sind nicht 
erforderlich. Der Boden ist innen und außen nahtlos 
verlegbar und bereits nach 24 Stunden voll belastbar. 
In Privatbereichen gleicht sich der Glasfußboden im-
mer der Raumtemperatur,  plus/minus 1 Grad Celsius, 
an. Er ist besonders geeignet für Fußbodenheizungen: 
der Boden speichert die Wärme und wirkt so ener-
giesparend. Der Glasfußboden wurde speziell für die 
Industrie entwickelt, kann aber auch im Handel, in öf-
fentlichen Gebäuden und im Privatbereich problemlos 
eingesetzt werden. Die Optik und somit den Preis des 
Bodens kann der Kunde individuell bestimmen. Für 
den Glasfußboden wird ein hohes Marktpotenzial ge-
sehen. Neben der Verlegung als Fußboden wird das 
Material in absehbarer Zeit als Wandbelag angeboten. 
Großes Interesse besteht auch in der Küchenindustrie, 
um daraus Arbeits-, Tisch- und Deckenplatt en nach 
Kundenwunsch herstellen zu lassen. Konkrete Anfra-
gen und Auft räge für den universellen Glasfußboden 
liegen bereits vor. Bis Januar 2010 sind bereits 24 neue 
Arbeitsplätze bei Glamento entstanden. 

Rudolph Meyer, Geschäft sführer Glamento. 
(Foto: jaegerfotografen.de)
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FIRMENPORTRAIT

Eine starke Ausbildungspolitik
Die meurer Verpackungssysteme GmbH & Co. KG aus Fürstenau feierte 2009 ihr 40jäh-

riges Bestehen. Zu diesem Anlass standen die geschäftsführende Gesellschafterin Christel 
Meurer und der Geschäftsführer Ludger Richter der Wirtschaft Regional für ein Telefoninter-
view zur Verfügung.

Frau Meurer, Geben Sie uns doch bitt e einen kurzen 
Einblick in die Geschichte des Unternehmens.

Frau Meurer:
Das Unternehmen wurde 1969 von meinem Mann 
und mir gegründet, wobei mein Mann der Initiator 
war. Wir haben damals in gemieteten Räumen mit 
zunächst vier Mitarbeitern für einen namhaft en 
deutschen Druckmaschinenhersteller Einzelteile 

und Modulbaukästen her-
gestellt. Mein Mann hatt e 
ein Gespür für Trends und 
befasste sich schon sehr früh 
parallel zur Lohnfertigung 
mit der wir begonnen haben 
mit der Schrumpff olienver-
packungstechnik.  1972 be-
kam er vom Patentamt einen 
Gebrauchsmusterschutz 
für eine halbautomatische 
Folienverpackungsmaschi-
ne. Das war der Einstieg in 
den Endverpackungsma-
schinenbereich, der dann 
Schritt  für Schritt  forciert 
wurde indem wir weitere 
Maschinen entwickelten. 
Heute beschäft igen wir 
500 Mitarbeiter. Wir haben 
in all den Jahren eine star-

ke Ausbildungspolitik betrieben und sind einer der 
größten Ausbildungsbetriebe in unserer Region. Von 
den 500 Mitarbeitern hat etwa die Hälft e bei uns be-
reits eine Ausbildung gemacht. Insgesamt haben wir 
in unserem Unternehmen in den vier Jahrzehnten  
450 Auszubildende in verschiedenen Berufen ausge-
bildet. Wir legen großen Wert auf eine gute Ausbil-

dung, daher sind auch die Anforderungen sehr hoch. 
Unsere Maschinen entsprechen den höchsten tech-
nologischen Ansprüchen; interne Schulungen, Fort-
bildungen und Qualifi zierungsmaßnahmen unserer 
Mitarbeiter sind für uns selbstverständlich. 

Was genau produziert Meurer, was bietet das Unterneh-
men seinen Kunden, wofür steht das Unternehmen und 
welchen Anspruch hat es?

Herr Richter:
Wir sind einer der führenden Hersteller von End-
verpackungsmaschinen: Folienverpackung, Karton-
verpackung, Speichersysteme, Palett ier- und Förder-
technik. Uns zeichnet aus, dass wir die Kundennähe 
suchen, partnerschaft liche Zusammenarbeit mit un-
seren Kunden führen und dementsprechend auch die 
Maschinen konzipieren. Wir entwickeln nach Markt- 
und Kundenwünschen. Wir garantieren unseren 

Kunden einen echten 24 Stunden Service, d.h. an 365 
Tagen stehen wir unseren Kunden rund um die Uhr 
mit Rat und Tat zur Seite. Meurer Maschinen sind 
modular aufgebaut, so dass wir dem Kunden auch 
im Nachhinein die Maschinen entsprechend eventu-
eller Produktionsänderungen oder -anforderungen 
umbauen können. Somit bieten wir dem Kunden In-
vestitionssicherheit. Zum anderen sehen wir uns als 
Manufaktur für individuelle und spezielle Kunden-
lösungen sowie maßgeschneiderte Endverpackungs-
linien. Als mitt elständischer inhabergeführter Fa-

Christel Meurer ist die Geschäft s-
führende Gesellschaft erin bei 
meurer. (Foto: meurer)

www.wirtschaft-regional.net

Das Telefoninterview mit Christel Meurer und Ludger Richter 
finden Sie in der Onlinausgabe auf dieser Seite.
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FIRMENPORTRAIT

milienbetrieb setzten wir den uneingeschränkten 
Anspruch an Qualität im Zeichen deutscher Wertar-
beit. Unsere Fertigungstiefe ist hoch. Wir entwickeln 
und fertigen fast alles im eige-
nen Betrieb. meurer ist made in 
Germany.

Welche Unternehmensbereiche 
gibt es bei Meurer? 

Herr Richter:
Angefangen haben wir 1970 
mit Folienverpackungsmaschi-
nen. Anfang der 80er Jahre 
folgten Kartonverpackungs-
maschinen.  Ende der 80er 
Jahre kamen Speichersysteme, 
mit Palett ier- und Fördertech-
nik hinzu. Wir sind in erster 
Linie in der Food-Industrie zu 
Hause, das heißt ca. 70 Prozent 
entfallen auf die Food/Lebens-
mitt elbranche inkl. Getränke. 
10 Prozent unseres Umsatzes 
entfällt auf Pharma und Kosmetik, 5 Prozent auf die 
Papierindustrie und die restlichen 15 Prozent vertei-
len sich unter Sonstiges.

Wie sehen Sie die Zukunft  Ihres Unternehmens?

Frau Meurer:
Die derzeitige Auft ragslage können wir als gut be-
zeichnen. Wir haben eine Auslastung für die 

Ludger Richter, Geschäft sführer meurer
Verpackungssysteme GmbH& Co. KG. 
(Foto: meurer)

Christel Meurer bietet weitere Einblicke in das Unternehmen:

27.000 qm Produktions- und Verwaltungsfl äche an zwei Standorten

In 40 Jahren wurden mehr als 10.000 Maschinen in über 80 Ländern der Erde geliefert

Das Durchschnitt salter der Mitarbeiter liegt bei 38 Jahren

Die Fluktuation liegt nahezu bei 0 Prozent,
die durchschnitt liche Betriebszugehörigkeit beträgt 15 Jahre 

nächsten sechs Monate. Dieser Erfolg ist in der jet-
zigen Krise auf unsere konsequente Entwicklungsar-
beit zurückzuführen. Wir haben in unserem Betrieb 

in den letzten vier Jahrzehnten 
permanent Forschung und Ent-
wicklung betrieben. Ein hoher 
Prozentsatz unseres Umsatzes 
wird für diese F&E-Tätigkeit 
ausgegeben. Ein Entwicklungs-
team beobachtet Markt und 
Trends und setzt Impulse für 
neue Entwicklungen. Weiter-
hin haben wir vor 18 Monaten 
begonnen, also zu einem Zeit-
punkt als noch niemand an eine 
Rezession glaubte, die Prozesse 
und Strukturen in unserem Un-
ternehmen zu optimieren. Wir 
wollen damit erreichen auf Kun-
denwünsche noch fl exibler ein-
zugehen und die Lieferzeiten 
zu verkürzen. Hinsichtlich 
der Moderation bedienen wir 
uns fremder Unterstützung. 

Die Realisierung erfolgt jedoch über eigenes Fach-
personal.

Durch die Finanzkrise hat dieses Projekt natürlich 
jetzt eine ganz andere Priorität bekommen. Irgend-
wann wird auch diese Wirtschaft skrise überstanden 
sein. Wir hoff en, mit den verbesserten Strukturen und 
Prozessen gut für die Zukunft  aufgestellt zu sein. 

www.meurer-gruppe.de

•

•

•

•
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MANAGEMENT - Recht

Darlehensverluste 
geltend machen

In Krisenzeiten müssen Arbeitnehmer oft nicht nur fi nanzielle 
Einbußen hinnehmen. Es kommt immer wieder vor, dass Mit-
arbeiter ihrem Arbeitgeber ein Darlehen gewähren. Kommt es 
dann zu Insolvenz, wird das Darlehen nicht mehr zurückgezahlt. 
Der Arbeitnehmer ist doppelt betroffen; er verliert den Arbeits-
platz und die Darlehensforderung.

Ein kleiner Trost kann dann nur sein, dass Ar-
beitnehmer Darlehensverluste als Werbungs-

kosten in der Einkommensteuererklärung geltend 
machen können, wenn das Darlehen zur Sicherung 
des Arbeitsplatzes oder zur Erreichung eines höher-

argenus GmbH | Marktstr. 7 | 33602 Bielefeld
Tel. (0521) 55 77 15-0 | www.argenus.de

Besser mit einem
starken Partner

In welcher Entwicklungsphase sich Ihr Unternehmen auch be-

fi ndet, Gründung, Wachstum, Stagnation oder Krise: Stets gilt 

es, komplexe Veränderungsprozesse erfolgreich zu gestalten und 

den Bestand des Unternehmens zu sichern. Hierbei unterstützen 

wir Sie zielgerichtet und ergebnisorientiert. Die Kompetenz und 

Umsetzungserfahrung von argenus bieten Ihnen dabei maximale 

Sicherheit. Das Versprechen wir Ihnen!

argenus
Wegweisend für unternehmerischen Erfolg

wertigen Arbeitsplatzes diente. Er muss das Verlust-
risiko aus berufl ichen Gründen bewusst auf sich ge-
nommen hat. Ein Indiz für die Annahme berufl icher 
Gründe ist, dass ein Außenstehender - insbesondere 
eine Bank - das Darlehen nicht gewährt hätt e. Die 

Rechtsprechung stellt jeweils auf die Umstände des 
Einzelfalls ab. Eine berufl iche Veranlassung wird 
von der Finanzverwaltung in Frage gestellt, wenn es 
familiäre Bindungen oder  ungewöhnliche Vereinba-
rungen gibt, aber auch wenn das Darlehen unverhält-
nismäßig hoch ist. Die Beweislast für die berufl iche 
Veranlassung trägt der Arbeitnehmer. Daher sollten 
Darlehensverträge zwischen Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber immer schrift lich abgefasst werden und im 
Zweifel der Steuerberater hinzugezogen werden. 

§
Foto: Fotolia.com

WiR Februar 2010 Seite 1-28.indd8   8WiR Februar 2010 Seite 1-28.indd8   8 26.01.2010   07:15:5426.01.2010   07:15:54



WIRTSCHAFT REGIONAL 02/2010 9

MANAGEMENT - Recht

Leitende Mitarbeiter, mit variablen erfolgsbezogenen Bezügen, 
können Aufwendungen für die Bewirtung ihnen unterstellter Mitar-
beiter in voller Höhe als Werbungskosten in der Einkommensteuer-

erklärung geltend machen. Der BFH hat bestätigt, dass in diesen Fällen 
die Bewirtungsaufwendungen selbst dann in voller Höhe abziehbar sind, wenn die 

Aufzeichnungen zu den Teilnehmern und zum Anlass der Bewirtung Mängel aufweisen.

Damit folgt der BFH der Rechsprechung der 
Finanzgerichte, die mehrfach entschieden 

haben, dass Bewirtungsaufwendungen leitender 
Angestellter als Werbungskosten geltend gemacht 
werden können, wenn eine berufl iche Veranlassung 
gegeben ist und der Steuerpfl ichtige eine vom Erfolg 
seiner Tätigkeit abhängige Entlohnung (Tantieme) 
erhält. Neu ist, dass anders als für den Unterneh-
mer selbst, bei der Arbeitnehmerbewirtung durch 
leitende Angestellte die strengen formalen Voraus-
setzungen des § 4 Abs. 5 EStG nicht greifen sollen. 
Es gelten hier die allgemeinen Nachweisgrundsätze 
zur Glaubhaft machung und Geltendmachung von 
Werbungskosten. Gleichwohl empfi ehlt es sich in der 
Praxis möglichst korrekt den Nachweis der entstan-
denen Aufwendungen zu führen um Streit mit dem 
Finanzamt zu vermeiden.

Bewirtet ein Unternehmer Personen aus geschäft -
lichem Anlass, dann können die angemessenen und 
formal nachgewiesenen Aufwendungen zu 70 Pro-
zent als Betriebsausgaben geltend gemacht werden. 
Die Rechtsprechung unterscheidet hier den geschäft -
lichen Anlass und die betriebliche Veranlassung. Ge-
schäft liche Veranlassung liegt vor wenn Personen, 

Bewirtungsaufwendungen 
leitender 

Angestellter sind 
Werbungskosten

die nicht zum Unternehmen gehören bewirtet wer-
den. Soweit eine reine betriebsinterne Bewirtung von 
Arbeitnehmern vorliegt, sind die Aufwendungen in 
voller Höhe Betriebsausgaben. Überträgt man diese 
Grundsätze auf die Bewirtung von Arbeitnehmern 
durch leitende Mitarbeiter, dann greift  hier die Ab-
zugsbeschränkung konsequenterweise nicht. 
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Liebe und Beruf 
Wann und wo Amor, der Gott der Liebe, zuschlägt, kann niemand vorhersehen. Es pas-

siert leicht, dass der Partner, in den man sich im Urlaub verliebt hat, nicht gleich nebenan, 
sondern unter Umständen hunderte Kilometer weit entfernt wohnt. 

Sind beide berufstätig, dann bleibt nur die ge-
meinsame Zeit an den Wochenenden und die 

Finanzierung von zwei Wohnungen. Die geänderte 
Rechtsprechung des Bundesfi nanzhofs (BFH) er-
leichtert zumindest in fi nanzieller Art und Weise 
den Pärchen das Zusammenleben auf Distanz. Bis-
her lehnten deutsche Finanzämter die Zusatzkosten 
für einen zweiten Haushalt am Arbeitsort (doppelte 
Haushaltsführung) steuerlich häufi g ab. Wurde der 
Liebe wegen der Wohnsitz vom Arbeitsort wegver-
legt, wurden die Kosten der zweiten Wohnung im 
Regelfall nicht anerkannt, weil die Wohnsitzverle-
gung in diesem Fall nicht berufl ich, sondern privat 
veranlasst gewesen sei. Diese Meinung hatt e auch 
lange der Bundesfi nanzhof, der in seiner Rechtspre-
chung betonte, dass stets geprüft  werden müsse, ob 
die Wohnung aus privaten oder berufl ichen Grün-
den angemietet werde. Verlegt der Steuerpfl ichtige 
die Hauptwohnung vom Arbeitsort weg, war früher 
die Sache eindeutig. Es wurden private Gründe an-
genommen. Wenn aber die Steuerpfl ichtigen an ver-
schiedenen Orten gewohnt hatt en und nach der Hei-
rat an einen dritt en Ort zusammen zogen, wurden im 
Regelfall die Kosten als Werbungskosten anerkannt. 
Diese Unterscheidung zwischen privater und be-

rufl icher Veranlassung für eine Zweitwohnung hat 
der BFH nun aufgegeben. In Zukunft  spielt es keine 
Rolle mehr, warum der Arbeitnehmer seinen Haupt-
wohnsitz verlegt. Wichtig ist nur, dass die zweite 
Wohnung am Arbeitsort aus berufl ichen Gründen 
genutzt wird, etwa um den Weg zur Arbeit entschei-
dend zu verkürzen. Die eigentlich privat begründete 
doppelte Haushaltsführung wird also zur berufl ich 
veranlassten und (nur) die Kosten der Wohnung am 
Beschäft igungsort werden absetzbar. 

Für die steuerliche Anerkennung der doppelten 
Haushaltsführung gelten allerdings bestimmte Ein-
schränkungen. So werden von Finanzverwaltung 
und Rechtsprechung nur Wohnungen mit bis zu 60 
Quadratmeter Wohnfl äche anerkannt und für Ar-
beitnehmer, die zwar am Arbeitsort wohnen, aber 
zu Hause bei den Eltern noch ein Zimmer haben, 
wird die Wohnung am Arbeitsort nicht als doppelte 
Haushaltsführung anerkannt, weil das Zimmer bei 
den Eltern keine eigene Wohnung ist. Soweit ableh-
nende Steuerbescheide ergangen sind, können diese 
im Regelfall nur noch binnen eines Monats durch 
Einspruch angefochten werden. Hierauf sollten be-
troff ene Steuerpfl ichtige achten. 

MANAGEMENT - Recht

Detmolder Straße 10  | 33604 Bielefeld  | Telefon: (0521) 9 64 68-0  |  www.kgd-anwalt.de  

KLEIN • GREVE • DIETRICH
RECHTSANWÄLTE

Ulf Stuckenberg
Fachanwalt Miet- und Wohnungseigentumsrecht
Fachanwalt für Verkehrsrecht

Einer von uns für Sie.

Martin Schrahe (Foto: HPS Steu-
erberatungsgesellschaft  mbH)
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Private Banking Markt 
sortiert sich neu

Die Topmanager des deutschen Private Banking & Wealth Management-Marktes schät-
zen die aktuelle Krise und die Folgen für ihren Sektor als die gravierendste seit der Weltwirt-
schaftskrise 1929 ein. Mit einer substantiellen Erholung der Finanzmärkte und damit auch 
des deutschen Private Banking & Wealth Management-Marktes rechnet die große Mehrheit 
der Branchenexperten nicht vor 2010. 

Trotz der schwierigen Marktsituation sehen 
sich die klassischen Privatbanken aufgrund 

ihres Fokus auf Kundensegmente mit großen Ver-
mögen und langfristigen Kundenbeziehungen gut 
vorbereitet, um die Krise zu überstehen. Das sind die 
zentralen Ergebnisse der Private Banking Studie der 
internationalen Strategieberatung Booz & Company. 

Im Rahmen der Untersuchung wur-
den in Deutschland Top-Entscheider 

des Private Banking & Wealth 
Managements von über 25 Ban-
ken aus allen Sektoren zur ak-
tuellen Lage und Zukunft  ihrer 
Industrie befragt. „Unsere Ana-

lyse zeigt deutlich, dass das 
Private Banking sich in einer 

kritischen Phase befi ndet. Einige 
Marktt eilnehmer schätzen ihre 
eigene Lage noch immer zu op-
timistisch ein. Trotz Wirtschaft s-
krise und massivem Vertrauens-
verlust der Kunden halten die 
deutschen Privatbanken weiter 
an ihren Strategien fest“, so Dr. 

Johannes Bussmann, Partner und 
Leiter der Financial Services Practi-

ce bei Booz & Company in Deutsch-
land, Schweiz und Österreich.

Anlagevolumen und Margen schmelzen ab

Massive Abwertungen über alle Märkte und Anla-
geklassen hinweg ließen die angelegten Mitt el bei 
den Banken und Vermögensverwaltern in den ver-

gangenen Monaten dramatisch sinken. War das an-
gelegte Vermögen in der Branche Ende 2007 noch ca. 
640 Mrd. Euro, verringerten sich die Anlagen im Jahr 
2008 um 25Prozent auf ca. 480 Mrd. Euro. 

Das reduzierte Anlagevolumen und eine zusätzliche 
Margenerosion führten zu deutlich niedrigeren Er-
trägen. Daher brachen die kumulierten Erträge des 
Sektors in 2008 um 20 Prozent von ca. 4,9 Mrd. Euro 
auf ca. 3,9 Mrd. Euro ein. 2009 werden die Akteure 
im Private Banking & Wealth Management bei den 
Erträgen voraussichtlich nochmals Einbußen in einer 
Größenordnung von 20Prozent auf dann ca. 3,1 Mrd. 
Euro hinnehmen müssen.

Groß- und Universalbanken verlieren Marktanteile

Die Private Banking Analyse von Booz & Compa-
ny zeigt auch, dass integrierte Groß- und Univer-
salbanken in 2008 im Vergleich zum Vorjahr rund 
5Prozent Anteil am Gesamtmarkt an die klassischen 
Privatbanken (ca. 3Prozent) sowie an Sparkassen und 
Volks- und Raiff eisenbanken (ca. 2Prozent) verloren 
haben. Einzelne Institute haben sogar deutlich hö-
here Einbußen hinnehmen müssen. In diesem Be-
reich lassen sich signifi kante Asset-Verschiebungen 
beobachten.

Während die großen Anbieter mit Abwanderungen 
von Kunden und deren Anlagen kämpfen, werden 
die Sparkassen und die Genossenschaft sbanken von 
den Befragten als nicht gut genug positioniert einge-
schätzt, um ihren Marktanteil nachhaltig zu vertei-
digen. Die temporären Asset-Zuwächse werden in 

WiR Februar 2010 Seite 1-28.indd12   12WiR Februar 2010 Seite 1-28.indd12   12 26.01.2010   07:16:1926.01.2010   07:16:19



WIRTSCHAFT REGIONAL 02/2010 13

MANAGEMENT - Private Banking

erster Linie mit einer höheren Sicherheitsanmutung 
erklärt. Die Privatbanken haben vor allem von der 
Schwäche der Großbanken profi tiert, weniger von 
der eigenen Leistung. „Allerdings können die Groß-
banken die verlorenen Marktanteile zurückerobern. 
Dazu müssen sie jedoch das Vertrauen der Kunden 
zurückgewinnen, das sie durch ihre zu vertriebsfo-
kussierten Ansätze sowie intransparente und kom-
plexe Produkte eingebüßt haben“, so Dr. Kiarash 

Handlungsempfehlungen für den Weg aus der Krise

Aufgrund der veränderten Markt- und Ertragssituation stehen die Banken vor der 
Herausforderung, ihre Geschäft smodelle grundsätzlich zu überdenken. Neben 
den kurzfristigen Maßnahmen wie der Anpassung variabler Kosten sind weitere, 
tiefgreifende Einschnitt e notwendig. Aus der Untersuchung ergeben sich folgende 
wichtige Ansatzpunkte:

Entwicklung eines besseren Verständnisses von den profi tablen Kundensegmenten, Produkten 
und Services und eine Fokussierung auf diese sowie die Vermeidung von Quersubventionie-
rungen

Optimierung der Kosten durch Spezialisierung auf Teile der Wertschöpfungskett e bzw. durch 
Skalenstrategien, ggf. auch durch Insourcing

Verbesserung und Standardisierung der Vertriebs- und Back-offi  ce Prozesse

Zurückgewinnung von Kundenvertrauen insbesondere durch Verbesserung der internen und 
externen Kommunikation

Konsequente Ausrichtung der Produkte und Services auf die (geänderten) Kundenbedürfnisse, 
insbesondere hinsichtlich Einfachheit und Transparenz

•

•

•

•

•

Wortstr. 34-36 • 33397 Rietberg-Varensell • Tel. 0 52 44 / 93 01-0 • www.growi.de

• Gitterzäune 

• Schiebetore

• Drehkreuze 

• Schranken

Wir bringen Zaunbau auf den Punkt

Fatehi, Mitglied der Geschäft sleitung und Private 
Banking Experte bei Booz & Company. Hinzu kom-
men neue Chancen und Risiken bedingt durch regu-
latorische Veränderungen in den Off shore Märkten. 
Je nach Ausgestaltung der Steueramnestien können 
Off shore-Anlagen nach Deutschland zurückfl ießen, 
gleichzeitig lockt das jedoch neue Wett bewerber an, 
wie das beispielsweise die „Going onshore“ Strate-
gien mancher Schweizer Banken zeigen. 
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Bankhäuser im Portrait - 
was leistet Private Banking?

Bankiers, die Berater sind, Beratung, die Bestehendes erhält: das sind die Kerninhalte 
eines guten Private Banking. Denn das Angebot an Finanzprodukten ist mittlerweile so un-
übersichtlich, dass ein Kunde alleine und ohne Beratung nur schwer die für ihn passende 
Anlage am Markt fi nden kann. In einer Zeit wachsender Anonymität bietet das Bankhaus 
Lampe vermögenden Privatkunden, mittelständischen Unternehmern und institutionellen 
Anlegern individuellen Service und eine persönliche Beratung, exklusives Ambiente inbe-
griffen. 

Das Erfolgskonzept des Bankhaus Lampe mit 
ostwestfälischen Wurzeln ist daher ebenso 

einfach wie effi  zient. Mit individuellem Service und 
persönlicher Beratung setzt 
sich die Privatbank strategisch 
von den Großbanken, Sparkas-
sen und anderen Privatbanken 
ab. Das Schlagwort ist Relation-
ship Banking: der Fokus liegt 
auf der langfristigen Zusam-
menarbeit und einem stabilen 
Vertrauensverhältnis zwischen 
Kunde und Bankberater. Chris-
tian Montag, Leiter der Nieder-
lassung Osnabrück: „Unsere 
Kunden kommen zu uns, weil 
sie - gerade auch in bewegten 
Zeiten - einen sicheren Hafen 
suchen.“

Das Streben nach kurzfristi-
ger Gewinnmaximierung oder 
nach zweistelligen Renditezah-
len hat in der Unternehmens-
philosophie der Privatbank 
keinen Platz. Primäres Ziel im 
Privatkundengeschäft  ist die 
solide Beratung und der Erhalt und die Mehrung der 
Vermögenswerte. Diese Haltung hat viel mit dem Ge-
sellschaft erhintergrund der Privatbank zu tun, denn 
sie befi ndet sich vollständig im Besitz der Bielefelder 

MANAGEMENT - Private Banking

Unternehmerfamilie Oetker. Dieser Gesellschaft er-
hintergrund prägt das Denken und Handeln der 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen und schafft   Raum 

für einen unabhängigen und 
objektiven Marktauft ritt . 

Das Bankhaus Lampe positi-
oniert sich gegenüber seinen 
Kunden als zentraler An-
sprechpartner, Kunden wer-
den umfassend betreut. Das 
beginnt bei der Verwaltung 
der Vermögenswerte und geht 
bis zur Einbindung und Ver-
mitt lung von Experten aus 
dem weit verzweigten Netz-
werk. Geschäft spartner von 
Lampe profi tieren von der 
Sicherheit des Gesellschaft er-
hintergrundes. Denn damit 
geht eine neutrale und unab-
hängige Beratung einher, die 
frei von Interessenskonfl ikten 
ist. „Wir sind in der glückli-
chen Lage, auf die Platzierung 
eigener Produkte verzichten 
zu können“, so Montag. „Das 

schafft   das notwendige Maß an Vertrauen, das für 
unser Geschäft smodell unterlässlich ist. Eine solch 
transparente und off ene Beratung werden sie anders-
wo nur schwerlich fi nden.“ 

Christian Montag, Leiter der Niederlassung 
Osnabrück. (Foto: Bankhaus Lampe KG)
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Wealth Management 
Langfristige Ziele und konkrete Pläne, Familienstruktur, ge-

sellschaftliches Engagement, unternehmerische Verantwortung 
– viele Faktoren haben Einfl uss auf die Anlagestrategie. Das 
Commerzbank Wealth Management hat sich deshalb einem 
ganzheitlichen Beratungsansatz verschrieben. 

Nicht Schemata, sondern 
die individuellen Be-

treuungsbedürfnisse des Kunden 
bestimmen den Beratungspro-
zess. Die Kunden profi tieren da-
bei auch von der internationalen 
Finanzmarktexpertise sowie der 
Kompetenz der Mitt elstandsbank. 
Das Commerzbank Wealth Ma-
nagement folgt dem dualen Be-
ratungsprinzip. Der persönliche 
Relationshipmanager kümmert 
sich individuell und kontinuier-
lich um den Kunden. Als direkter 
Ansprechpartner sorgt er dafür, 
dass der Kunde in jeder Lebens-
situation die fachlich beste Bera-
tung erhält. Hierzu zieht er bei Be-
darf Spezialisten aus dem eigenen 
Haus als unterstützende Experten 
zu Rate. Im Anlagebereich wäh-
len die Kunden zwischen zwei 
Betreuungsmodellen: der Delega-
tion an eine professionelle Vermö-
gensverwaltung und dem aktiven 
Wertpapiermanagement.  

Vermögensverwaltung 
Mit einer Vermögensverwaltung 
beauft ragen die Kunden das Com-
merzbank Portfoliomanagement, 
die Investitionsentscheidungen 
für ihre Geldanlagen zu treff en. 
Gemeinsam mit dem persönlichen 
Berater legen sie ihre individu-
ellen Anlagerichtlinien fest, zuge-
schnitt en auf die persönliche Ri-

sikoneigung, den Anlagehorizont 
sowie das konkrete Investitions-
ziel. Das Portfoliomanagement der 
Vermögensverwaltung investiert 
das Vermögen innerhalb des vom 
Kunden vorgegebenen Rahmens 
breit diversifi ziert und nutzt dabei 
die Chancen der internationalen 
Kapitalmärkte. Die Kunden ver-
folgen alle Anlageentscheidungen 
durch ein umfassendes und 
transparentes Reporting. Durch 
regelmäßige Strategiegespräche 
werden die getroff enen Anlage-
richtlinien überprüft  und an ver-
änderte Rahmenbedingungen der 
Kunden angepasst.  

Wertpapiermanagement  
Im Bereich Wertpapiermanage-
ment nutzen die Kunden die 
Expertise der Wealth-Manage-
ment-Beratung in allen Fragen 
der Geldanlage. Dabei entwickeln 
der Relationshipmanager und der 
Wertpapiermanager in einer Tan-
dem-Betreuung Vorschläge für 
eine erfolgreiche Geldanlage. (...)

Dr. Thorsten Reitmeyer 
(Foto: Commerzbank)

MODUS Consult AG
James-Watt-Str. 6 · D-33334 Gütersloh

Phone: +49 [0] 5241 · 9217-10
Fax: +49 [0] 5241 · 9217-400

contact@modusconsult.de
www.modusconsult.de

ERP-Warenwirtschaft · Manufacturing Execution (MES) · Business Intelligence · 
DMS · Systemtechnik

 ERP- Business Partner

automotive · construction · engineering ·
food · furniture · plastics

www.wirtschaftregional.info

Die Fortsetzung des Artikels finden Sie in 
der Online-Ausgabe auf dieser Seite.
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schafft   Spielräume für dringend 
notwendige Investitionen vor Ort, 
die der regionalen Wirtschaft  und 
dem Handwerk zugute kommen 
und damit Arbeitsplätze sichern.

Zweitens: Für die Förderung un-
serer Kommunen muss künft ig 
gelten: Jetzt ist auch der Westen 

Spielräume für 
Investitionen schaff en

Immer mehr unserer 396 Kommunen in NRW geraten in eine bedrohliche 
fi nanzielle Abwärtsspirale. Schon in den nächsten fünf Jahren werden rund 90 

Prozent von ihnen keinen ausgeglichenen Haushalt mehr vorlegen können. Trotz 
dieser schwierigen Lage der NRW-Kommunen hat die CDU/FDP-Landesregierung 
seit Amtsantritt 2005 den Städten und Gemeinden massiv Mittel gekürzt oder vor-
enthalten oder zusätzliche Aufgaben ohne fi nanziellen Ausgleich übertragen. Die 

schwarz-gelbe Sündenliste addiert sich inzwischen bis Ende 2009 auf insgesamt rund 3,1 
Milliarden Euro.

Wir dagegen wissen aus 
langer politischer Ver-

antwortung für unser Land Nor-
drhein-Westfalen: NRW kann 
auf Dauer nur stark sein, wenn 
seine Kommunen leistungsfähig 
bleiben. Städte und Gemeinden 
sichern die Daseinsvorsorge und 
die Lebensqualität ihrer Bürge-
rinnen und Bürger. Ein breites 
Kulturangebot, ein gutes soziales 
Netz, moderne Kitas und Sport-
anlagen - die Kommunen können 
diese Aufgabe aus eigener Kraft  
kaum noch leisten, wenn sie nicht 
schnelle Hilfe von Bund und 
Land erhalten. Die SPD hat dazu 
drei Vorschläge gemacht:

Erstens: Mit unserem „Stärkungs-
pakt Stadtfi nanzen“ haben wir 
bereits 2008 ein von den Kommu-
nalexperten gelobtes Modell zur 
Schuldenentlastung vorgelegt. Die 
NRW.Bank übernimmt für fünf 
Jahre die Altschulden der Kom-
munen. In dieser Zeit überneh-
men die NRW.Bank aber vor allem 
das Land den Zinsdienst. Dies 

dran!. Wir brauchen eine grund-
sätzliche Neuausrichtung beim 
Aufb au Ost nach der Leitlinie 
„Bedürft igkeit statt  Himmelsrich-
tung“. Denn eine arme Stadt ist 
eine arme Stadt - egal ob in Ost 
oder West. 

Außerdem wurde im so genann-
ten Solidarpaktfortführungsge-
setz 2001 eine Revisionsklausel 
beschlossen: In diesem Jahr 2010 
muss die Höhe der Zahlungen der 
westdeutschen Kommunen in den 
Fonds Deutsche Einheit überprüft  
werden. Wir fordern eine Halbie-
rung des Kommunalanteils auf 
maximal 23 Prozent.

Dritt ens: Die Kosten der Unter-
kunft  von Langzeitarbeitslosen 
sind ein Sprengsatz für die Haus-
halte der Kommunen. Wir unter-
stützen eine SPD-Bundesratsiniti-
ative, hier zu einer Neuverteilung 
zu kommen. 
Der Bund muss einen deutlich hö-
heren Anteil an den Unterkunft s-
kosten übernehmen. 

Hannelore Kraft  ist SPD-Abgeordnete 
des Landtags Nordrhein-Westfalen. 
(Foto: SPD-Landtagsfraktion NRW)
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Finanzsituation der Kommunen 
verschärft  sich

Die NRW-Kommunen fordern daher das Land 
nachdrücklich auf, endlich seiner verfas-

sungsrechtlichen Verantwortung für eine auskömm-
liche Finanzausstatt ung der Städte und Gemeinden 
gerecht zu werden“, erklärte StGB NRW-Hauptge-
schäft sführer Dr. Bernd Jürgen Schneider anlässlich 
der Sitzung des StGB NRW-Finanzausschusses. We-
gen der drastisch veränderten wirtschaft lichen Rah-
menbedingungen hatt e sich der kommunale Spitzen-

verband entschlossen, in 
diesem Jahr eine weitere 
Haushaltsumfrage durch-
zuführen. Dabei wurden 

Im Jahresverlauf zeigt sich immer deutlicher, wie stark der Konjunktureinbruch auf die 
kommunale Haushaltssituation durchschlägt. Die jüngste Haushaltsumfrage des Städte- 
und Gemeindebundes NRW (StGB NRW) belegt eine dramatische Verschlechterung der 
Haushaltssituation in diesem und im folgenden Jahr.

die haushaltswirtschaft liche Lage, die Entwicklung 
der Ausgleichsrücklage und des Eigenkapitals sowie 
die Entwicklung der Gewerbesteuer (nett o) abge-
fragt. An der Neuaufl age der Umfrage haben sich 355 
der 360 StGB NRW-Mitgliedstädte und -gemeinden 
beteiligt. „Nur noch 35 der 355 Mitgliedskommunen 
melden einen strukturell ausgeglichenen Haushalt 
für das Jahr 2009“, legte Schneider dar. Dies seien 
weniger als zehn Prozent der StGB NRW-Mitglieds-
kommunen - eine Besorgnis erregende Entwicklung. 
Nach der Umfrage 2008/2009 waren dies noch 48 
Mitgliedstädte und -gemeinden gewesen. „Allein da-
mit wird die katastrophale strukturelle Unterfi nan-

Vita von Dr. Bernd Jürgen Schneider

Dr. Bernd Jürgen Schneider wurde am 9. November 1956 in Biberach/Riß 
geboren. Nach Abitur und Ableistung des Grundwehrdienstes folgten die 
Studien der Rechts- und Verwaltungswissenschaft en an den Universitäten 
Mannheim, Heidelberg und Speyer. Nach Ablegung der 1. und 2. juristi-
schen Staatsprüfung sowie des Magisters der Verwaltungswissenschaft en 
leitete Herr Dr. Schneider von 1986 bis 1989 das Rechtsamt der Stadt Dorma-

gen . Im Anschluss hieran erfolgte eine Tätigkeit als parlamentarischer Berater der CDU-Landtags-
fraktion im Landtag von Nordrhein-Westfalen, zuletzt als Referent des Fraktionsvorsitzenden. Seit 
dem 01.6.1992 befi ndet sich Herr Dr. Schneider als Beigeordneter, ab dem 01.12.1994 als Geschäft s-
führer in den Diensten des Städte- und Gemeindebundes NRW (Ressort Finanzen und Kommunal-
wirtschaft , Schule, Kultur und Sport). Seit 01.12.2002 ist Dr. Schneider Hauptgeschäft sführer des 
Städte- und Gemeindebundes NRW. Am 29.06.2009 wurde er für eine zweite achtjährige Amtszeit, 
beginnend am 01.12.2010, gewählt. 

NRW-Hauptgeschäft sführer Dr. Bernd Jürgen 
Schneider (Foto: StGB NRW)
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„Nur noch 35 der 355 Mit-
gliedskommunen melden 
einen strukturell ausgegli-
chenen Haushalt für das 
Jahr 2009“

zierung der kommunalen Familie deutlich“, führte 
Schneider aus. Ein weiteres Indiz für die kommunale 
Finanzmisere sei der rasante Verzehr des Eigenkapi-
tals. Die Ausgleichsrücklage - der Teil des Eigenka-
pitals, der in der Eröff nungsbilanz nach dem Neuen 
Kommunalen Finanzmanagement 
zum fi ktiven Haushaltsausgleich ein-
gesetzt werden kann, - wird nach der 
jüngsten Umfrage binnen kürzester 
Zeit in 232 Kommunen vollständig 
aufgezehrt sein. Von einem Szenario 
der Überschuldung, also dem voll-
ständigen Verzehr des Eigenkapitals, gehen bis zum 
Jahr 2013 elf StGB NRW-Mitgliedskommunen aus. 
„Dies zeigt, dass die größte kommunale Finanzkri-
se seit dem 2. Weltkrieg die kommunale Selbstver-
waltung abzuwürgen droht“, merkte Schneider an. 

Bei der Gewerbesteuer ergibt sich erwartungsgemäß 
ebenfalls eine deutliche Verschlechterung gegen-
über der ersten Haushaltsumfrage in diesem Jahr. 
Zunächst waren die StGB NRW-Mitgliedstädte und 
-gemeinden für 2009 von einem Nett o-Gewerbesteu-

eraufk ommen von 3,53 Mrd. Euro 
- nach 3,65 Mrd. Euro im Vorjahr 
- ausgegangen. Nunmehr werden 
lediglich noch 3,18 Mrd. Euro er-
wartet. „Dies entspräche einem 
durchschnitt lichen Rückgang um 
rund 13 Prozent gegenüber dem 

Vorjahresergebnis“, machte Schneider deutlich. Hier-
bei sei zu berücksichtigen, dass aus einzelnen StGB 
NRW-Mitgliedskommunen ein Rückgang des Ge-
werbesteueraufk ommens um mehr als 50 Prozent 
gemeldet werde. 

Kurzportrait Städte- und Gemeindebund Nordrhein-Westfalen

Der Städte- und Gemeindebund Nordrhein-Westfalen (StGB NRW) ist ein Zusammenschluss von 
359 der 396 Kommunen im Bundesland Nordrhein-Westfalen. Mitglieder im Städte- und Gemeinde-
bund sind ausschließlich kreisangehörige Städte und Gemeinden. In den kreisangehörigen Städten 
und Gemeinden in NRW leben gut 9 Millionen Menschen - mehr als die Hälft e der Gesamtbevölke-
rung des Landes. Die Mitgliedschaft  im StGB NRW ist freiwillig.

Der Städte- und Gemeindebund Nordrhein-Westfalen setzt sich dafür ein, dass die Anliegen der 
kleineren und mitt leren Städte und Gemeinden bei der Gesetzgebung in NRW berücksichtigt wer-
den. Dies betrifft   alle Bereiche der Kommunalpolitik, zum Beispiel verfassungsrechtliche Fragen, 
Sozialpolitik, Wirtschaft s- und Verkehrspolitik, Umweltpolitik, Finanzpolitik, Schul- und Kultur-
politik.

Der StGB NRW vertritt  die Interessen und politischen Standpunkte der Städte und Gemeinden ge-
genüber der Landesregierung, dem Landtag Nordrhein-Westfalen und Verwaltungsbehörden sowie 
gegenüber den zahlreichen Interessengruppen aus Politik, Wirtschaft  und Gesellschaft .

Eine zentrale Aufgabe des Städte- und Gemeindebundes Nordrhein-Westfalen ist die Beratung und 
Information seiner Mitglieder über Entwicklungen auf Landes-, Bundes- und europäischer Ebene.  
Darüber hinaus versteht sich der Städte- und Gemeindebund NRW als Platt form für den Erfah-
rungsaustausch der Kommunen untereinander.

www.wirtschaftregional.info

Hier gelangen Sie zu einem PDF mit Werten der 
Haushaltsumfrage 2009 nach einzelnen Städten und 
Gemeinden aufgeschlüsselt.

www.wirtschaftregional.info

Hier gelangen Sie zu dem Telefoninterview mit Dr. Bernd 
Jürgen Schneider.
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„150 Millionen Defi zit“
Bielefeld zeichnet sich durch seine breite Wirtschaftsstruktur aus, die geprägt ist vom 

familiengeführten Mittelstand und von weltweit agierenden Großunternehmen mit ihrer Zen-
trale, mit ihrem „Herz“, in der Stadt. Das macht Bielefeld widerstandsfähiger gegenüber 
konjunkturellen Schwankungen.

Dennoch ist die Finanz- und Wirtschaft skrise 
natürlich ebenfalls bei den Bielefelder Unter-

nehmen angekommen. Mit der Folge, dass auch die 
Stadt Bielefeld den konjunk-
turellen Abschwung durch 
erheblich niedrigere Gewerbe-
steuereinnahmen spürt, was 
für den städtischen Haushalt 
beträchtliche Anstrengungen 
zur Konsolidierung bedeutet. 
Die Erhöhung der Grundsteu-
er B von 440 auf 490 Punkte 
steuert den größten Anteil 
Sofortmaßnahmen bei. Etwa 
5,5 Millionen Euro mehr will 
Bielefelds Oberbürgermeister  
Pit Clausen dadurch erzielen. 
Der neue Hebesatz entspräche 
dem Mitt el der Großstädte. 
Trotzdem wird das Jahres-
defi zit im Stadtetat der ost-
westfälischen Großstadt bei 
150 Millionen Euro liegen. Pit 
Clausen erklärt die Situation 
folgendermaßen: „Um keinen 
Nothaushalt aufstellen zu müssen, will ich für die 
Stadt bis zu 40 Millionen Euro pro Jahr, durch Mehr-
einnahmen und Einsparungen, erwirtschaft en. Dies 
kann unter anderem durch eine Erhöhung der Steu-

ern und Gebühren erreicht werden.  Ich begrüße, 
dass Bielefelder Unternehmen nicht gleich Stamm-
Arbeitsplätze abbauen, sondern versuchen, ihre qua-

lifi zierten Mitarbeiterinnen 
und  Mitarbeiter zu halten, 
um in besseren Zeiten wieder 
gestärkt am Markt agieren zu 
können. Insgesamt setze ich 
für die Zukunft  auf die wirt-
schaft liche Stärke Bielefelds, 
auf eine hohe Standortver-
bundenheit der Unterneh-
men.   Wirtschaft sförderung 
in Bielefeld ist deshalb auch 
für mich „Chefsache“ und ich 
möchte mich gern gemeinsam 
mit unserer Wirtschaft  den an-
stehenden Herausforderungen 
stellen.   Diese sehe ich in der 
Bestandspfl ege und –entwick-
lung vorhandener Betriebe, in 
einer gezielten Unterstützung 
von Zukunft sfeldern, in einer 
verstärkten interkommunalen 
und regionalen Kooperation, 

im Auf- und Ausbau von Netzwerken und Unter-
nehmenskooperationen, in der Unterstützung von 
Existenzgründern und in der Intensivierung der Zu-
sammenarbeit mit den Hochschulen“ 

Bielefelds Oberbürgermeiser Pit Claussen 
(Foto: Stadt)

Die Sparrenburg in Bielefeld. (Foto: Detlef Witt ig, Grafi k: WiR)

Renditeobjekt (Mehrfamilienhaus)Renditeobjekt (Mehrfamilienhaus)
3.684,80 €

Hebesatz: 440 v.H.Hebesatz: 440 v.H. Hebesatz: 490 v.H.Hebesatz: 490 v.H.

4.103,53 €

Kleines GewerbegrundstückKleines Gewerbegrundstück
6.491,36 €

7.229,01 €

Mitt leres GewerbegrundstückMitt leres Gewerbegrundstück
38.619,23 €

4.3007,78 €

Größeres GewerbegrundstückGrößeres Gewerbegrundstück
107.488,76 €

119.703,39 €

+418,73 €

+737,65 €

+4.388,55 €

+12.214,63 €
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Präventiv handeln – 
Lösungen suchen

Folgt man den Einschätzungen führender Wirt-
schaft sinstitute für das Jahr 2010, so müssen 

wir auch in diesem Jahr mit deutlich spürbaren Aus-
wirkungen rechnen. Für die Städte und Gemeinden 
bedeutet das, künft ig noch beschwerlichere Wege 
zu überwinden. Eines steht unbestreitbar fest: wir 
werden uns in den kommenden Jahren nicht auf 
einem fi nanziellen Polster ausruhen können. Des-
halb ist es wichtig, die Voraussetzungen für solides 
und nachhaltiges Wachstum zu schaff en. Es reicht 
nicht, Probleme nur zu beschreiben und Symptome 
zu bekämpfen. Der zweite Schritt  muss getan wer-
den – präventiv handeln und solide Lösungen su-
chen. Dazu zählt zum Beispiel eine stärkere Zielori-
entierung als Steuerungsinstrument für die Politik, 
bessere Mitwirkungsmöglichkeiten der Bürgerschaft  
sowie ein transparenter Haushalt. Daneben gilt es, 
Kindern, Jugendlichen und jungen Familien echte 

Schlagzeilen wie „Weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise“, 
„Tiefste Rezession der Nachkriegsgeschichte“, „Absturz der 

Unternehmensaufträge“ oder „Kurzarbeit deutlich angestiegen“ haben die Medienberichter-
stattung des vergangenen Jahres bestimmt.

Zukunft sperspektiven aufzuzeigen und das Verhält-
nis zwischen Bürgerschaft  und Stadt auszubauen 
und zu stärken. Bürgerschaft liche Verantwortung, 
Mitspracherecht und persönlicher Einsatz sind dafür 
eine grundlegende Voraussetzung. Hier gibt es keine 
vernünft ige Alternative. Sonst können keine neuen 
Ausgaben getätigt werden. Die Kommunalpolitik ist 
hier in der Verantwortung. Es muss künft ig für die 
Städte und Gemeinden die Frage Maßstab sein, was 
für ihre Zukunft  als Ganzes wichtig ist. Alles andere 
ist sekundär und passt nicht auf die politische Agen-
da zur Abwendung der Krise. Das heißt: Die wich-
tigste Aufgabe ist es, unsere Heimatregionen für 
nachfolgende Generationen att raktiv und lebenswert 
zu erhalten! Denn im Privatleben ist es genauso: Wer 
ein Loch im Dach seines Hauses feststellt, der sollte 
sich nicht damit begnügen, einen Eimer aufzustellen 
und zu hoff en, dass der Regen aufh ört. 

Markus Lewe ist der Oberbürger-
meister von Münster. (Foto: Stadt)

Prinzipalmarkt in Münster (Foto: Presseamt Münster / Tilman Roßmöller)

MünsterMünster
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Mit Bildung aus der Krise

Andererseits sind die Ein-
nahmen – insbesondere 

die Gewerbesteuer – in einem 
nicht erwarteten Ausmaß einge-
brochen, so dass Osnabrück in 
diesem Jahr ein Defi zit in Höhe 
von 56 Millionen Euro verkraft en 
muss. Gesunkenen Steuereinnah-
men auf der einen Seite stehen 
steigende Sozialausgaben auf der 
anderen Seite gegenüber. Selbst 
wenn wir alle freiwilligen Leistun-
gen streichen würden – das wären 
immerhin 45 Millionen Euro oder 
11 Prozent des Gesamthaushaltes 
–, könnte das Defi zit dieses Jahres 
nicht ausgeglichen werden. Die 
Ursachen für dieses Defi zit sind 
aber zu einem großen Teil nicht 

Osnabrück wie auch alle anderen Städte sind in einer nur schwer zu überblickenden Si-
tuation: Einerseits werden in Osnabrück mit Hilfe des Konjunkturpakets 16 Millionen Euro 
in die Substanzerhaltung vor allem öffentlicher Einrichtungen investiert, was auch unter kli-
matischen Gesichtspunkten sinnvoll ist, zumal diese Investitionen Arbeitsplätze in der Stadt 
und in der Region sichern. 

hausgemacht, sondern liegen in 
den zusätzlichen Belastungen, 
die den Kommunen in den ver-
gangenen 20 Jahren aufgebürdet 
wurden, und in der allgemeinen 
Finanz- und Wirtschaft skrise. Da-
her kann es auch nicht richtig sein, 
dass der Bund den Bürgern Steu-
ererleichterungen verspricht und 
die Kommunen diese Versprechen 
einlösen müssen, indem diese ih-
rerseits weitere Schulden machen 
oder Steuern und Gebühren er-
höhen. Die Kommunen gestalten 
die Lebensbedingungen für die 
Bürgerinnen und Bürger vor Ort 
– und das ist nicht zum Nulltarif 
zu haben. Daher habe ich schon 
vor einigen Wochen gefordert, 

Oberbürgermeister von Osnabrück:
Boris Pistorius (Foto: Stadt)

Rathaus in Osnabrück (Foto: www.osnabrueck.de)

OsnabrückOsnabrück
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dass die Kommunen einen Rett ungsschirm und kei-
ne weiteren Belastungen auf Kosten der kommenden 
Generation brauchen.

Und dennoch müssen wir investieren – mit Geld, das 
wir nicht haben. Wir würden allerdings die Situation 
nicht verbessern, wenn wir den Betrieb einfach ein-
stellen und etwa Schulen, Kindergärten und Behör-
den schließen würden. Wir müssen unseren Kindern 
lebenswerte Städte übergeben und keine Ruinen. 

Osnabrück steht vor der besonderen Herausforde-
rung, nach dem Abzug der britischen Streitkräft e, 
den Prozess der Konversion zu gestalten. Für die 
Gespräche mit potenziellen Investoren haben wir 
– gerade auch aktuell - ziemlich gute Argumente auf 
unserer Seite: Osnabrück gehört zu den wirtschaft s-
freundlichsten Großstädten Deutschlands. So hat 

Wiemecker Feld • 59909 Bestwig · 02904/1258 · www.stemper-foerderbandtechnik.de
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®®
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Erstklassige Übersetzungen bringen Ihre Produkte weltweit ins Gespräch. 
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JABRO öffnet Ihnen das Tor zur Welt. Machen Sie den ersten Schritt: 05241 - 90200!

Erfolg hat, wer verstanden wird!

zertifiziert nach
DIN EN15038:2006

Wir haben den Schlüssel zu Ihrem Erfolg mit
perfekten Übersetzungen – in mehr als 30 Sprachen

   Richthofenstraße 96
32756 Detmold

Tel: (05231) 98 100-16 (-33 Fax)

Mit uns drucken,
heißt Kosten senken!
Mit uns drucken,
heißt Kosten senken!

• Druck
• Direkt-Mailing
• Beratung

polygraphpolygraph
p r i n t

Osnabrück in einer Umfrage der Wirtschaft swoche 
unter den 50 deutschen Großstädten den 1. Platz bei 
der „Servicequalität der Verwaltung“ erreicht. Und 
die „Wirtschaft sfreundlichkeit der Verwaltung“ er-
reichte in dieser Umfrage den 2. Platz. Osnabrück 
ist eine Stadt der kurzen Wege auch zwischen Wirt-
schaft  und Verwaltung.

Trotz der dramatischen Situation müssen wir aufpas-
sen, dass wir den Schlüssel für die Lösung der Krise 
nicht gleich auch noch einkassieren. Daher wollen 
wir den Bildungsbereich von unseren Sparanstren-
gungen weitestgehend ausnehmen, weil wir nur mit 
gut ausgebildeten Menschen unsere Zukunft  gestal-
ten können. Wir können auf vieles verzichten, wir 
müssen vieles in Frage stellen, aber wir müssen sehr 
darauf achten, dass wir die Rahmenbedingungen für 
Bildung erhalten und verbessern. 
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Wett bewerbsfähig aufgestellt
Die Städte und Gemeinden stehen vor sehr schwierigen wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen, die  auf Grund der Wirtschaftskrise mit großen Unsicherheiten und zurückgehenden 
Einnahmen verbunden sind. 

Detmold wird es nicht schaff en, durch Spar-
maßnahmen die zu erwartenden Einnah-

meverluste aus Gewerbe– und Einkommensteuern 
und die deutlich höheren Sozialleistungen zu kom-
pensieren. Zu den Stärken Detmolds zählt aber, in 
schwierigen fi nanziellen Situationen die notwen-
digen Hausaufgaben rechtzeitig gemacht zu haben. 

Es wurden Dienst-
leistungen hinter-
fragt und mögliche 
Einsparungen und 
Optimierungen in-
nerhalb der Stadtver-
waltung vorgenom-
men.  Im Gegensatz 
zu anderen Städten  
hat Detmold noch 
Vermögenswerte 
wie die Stadtwerke 
und städtische Im-
mobilien. Detmold 
ist so immer noch 
besser positioniert 
als andere Kommu-
nen. Die Finanzie-

rungskrise wird aber Spuren hinterlassen.  2010 müs-
sen erstmalig Kassenkredite aufgenommen werden, 
deren Tilgung der nächsten Generation überlassen 
wird. Es gibt dazu keine Alternative. Die wäre ein 
„Kaputt sparen“ zulasten der Familien und Kinder 
und ihrer Betreuungs – und Bildungsmöglich-
keiten, zulasten der Betriebe und Unternehmen, 
unterm Strich: zulasten der Zukunft sfähigkeit 
Detmolds. Ziel bei allen Sparbemühungen wird 
sein, Detmold weiterhin wett bewerbsfähig aufzu-
stellen, verlässliche Rahmenbedingungen für die 
Wirtschaft sunternehmen anzubieten und die Le-
bensqualität für die Menschen zu erhalten. Konterka-
riert werden jedoch alle kommunalen Bemühungen 
mit Steuerversprechungen und neuen Belastungen 

der Berliner Koalition. Durch zusätzliche Aufgaben 
durch Bund und Land waren die fi nanziellen Spiel-
räume in den letzten Jahren sowieso schon engeengt. 
Die vermeintlichen fi nanziellen Segnungen für die 
Bürgerinnen und Bürger sind ein Boomerang für die 
Leistungsfähigkeit von Städten und Gemeinden und 
damit auch für ihre Menschen.  
Ein Weg, Kosten auf Dauer zu reduzieren und zu sta-
bilisieren, ist die interkommunale Zusammenarbeit. 
Die Verwaltungen arbeiten parallel an den gleichen 
Hintergrundaufgaben, organisieren sich dabei eigen-
ständig und müssen Fachwissen vorhalten - und das 
nicht nur in Lippe, sondern bundesweit. Gemeinsam 
können die Aufgaben kostengünstiger und gleichzei-
tig qualitativ hochwertiger erbracht werden. Detmold 
und Lemgo haben dabei bereits erste Verabredungen 
2009 getroff en und positive Erfahrungen vorzuwei-
sen. Interkommunale Zusammenarbeit ist eine Ant-

wort auf die Finanzkrise und eine ausbaufähige 
Perspektive.

Bürgermeister der Stadt Det-
mold Rainer Heller (Foto: Stadt)

www.wirtschaftregional.info

Ein Videointerview mit Detmolds Bürgermeister Rainer Heller 
und dem Stadtkämmerer Hartmut Benkmann zum Titelthema 
finden Sie hier in der Onlineausgabe.

Das Hermannsdenkmal in Detmold 
(Foto: Kreis Lippe)
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Reform des Steuersystems
Steuerexperten der Stiftung Marktwirtschaft haben vorgeschlagen, die Gewerbesteuer ab-

zuschaffen und damit eine umfassende Reform des deutschen Steuersystems einzuleiten.

Die Kommission „Steuerge-
setzbuch“ unter dem Dach 

der Stift ung Marktwirtschaft  en-
gagiert sich für ein wett bewerbsfä-
higes, transparentes und gerechtes 
Steuersystem, das greifende An-
reize zu Eigenverantwortung und 
Leistungsbereitschaft  setzt und 
für Vertrauen und Rechtssicher-
heit als Grundlage von Investiti-
onen und Konsum sorgt. Seit Juli 
2004 haben über 70 Experten aus 
allen damals im Deutschen Bun-
destag vertretenen Parteien, aus 

Wissenschaft , Rechtsprechung, 
Verwaltung, Unternehmen und 
Beratung in der Kommission zu-
sammengewirkt. Sie haben das 
Gesamtkonzept für eine umfas-
sende Ertragsteuerreform als An-
gebot an die Politik erarbeitet, mit 
in sich schlüssigen Lösungen für 
die Bereiche Unternehmensbe-
steuerung, Kommunalfi nanzen 
und Einkommensteuer. Um eine 
Umsetzung zu erleichtern, hat 
die Kommission „Steuergesetz-
buch“ eine Auft eilung in einzelne 

Die Stift ung Marktwirtschaft 

Die Stift ung Marktwirtschaft  steht für ordnungspolitisches Denken und Handeln. Um Deutschland 
zukunft sfähig zu gestalten, sind Freiheit, Wett bewerb und Verantwortung zu stärken, Leistungsge-
rechtigkeit und Solidarität auszubalancieren – geleitet von der Überzeugung, dass der Markt für die 
Gesellschaft  mehr Freiheit und Wohlstand hervorbringen kann als staatliches Handeln. Der Staat 
ist wichtig, als Schiedsrichter, nicht als Mitspieler. Wir alle müssen Marktwirtschaft  auch wieder als 
ethisches Konzept verstehen und unsere Eigenverantwortung sehen. Staatliche Eingriff e hemmen 
sogar in vielen Lebensbereichen Dynamik und Eigeninitiative und haben erst zu den Problemen 
beigetragen, für die nun die Marktwirtschaft  als Sündenbock dargestellt wird. In dieser Situation 
zeigt die Stift ung Marktwirtschaft  mit konkreten Konzepten Lösungswege auf. Wir wollen Politik 
und Öff entlichkeit für mehr Freiheit in Verantwortung, für mehr Wett bewerb und Transparenz, für 
mehr Eigeninitiative, Chancen- und Leistungsgerechtigkeit gewinnen:

•

•

•

mit wissenschaft lichen wie praxisbezogenen Veröff entlichungen (Studien des Kronberger Kreises, 
Argumente, Tagungsberichte, Blickpunkt Marktwirtschaft ), 
auf themenbezogenen Tagungen und Konferenzen, z.B. zur „Sozialen Gerechtigkeit“ oder der 
Vorstellung eines neuen Einkommensteuergesetzes, 
durch Gespräche mit Entscheidungsträgern in Politik und Gesellschaft .

Unabhängig von Parteien und unbeeinfl usst von Interessengruppen entwickeln wir zukunft swei-
sende Reformvorschläge. Die Stift ung Marktwirtschaft  erhält keine staatlichen Mitt el, sondern fi -
nanziert sich durch Stift ungskapital, Publikationen sowie private Unterstützung. Damit bleiben wir 
unabhängig. 

Schritt e vorgesehen und das Ge-
samtsystem sehr fl exibel angelegt. 
Zudem hat sich die Kommission 
der Diskussion um Steuersätze 
wie Tarifverläufe bewusst enthal-
ten und ihre Anregungen an den 
Maßgaben „Vereinfachung vor 
Entlastung“, „Strukturen vor Sät-
ze“ und „Evolution vor Revoluti-
on“ orientiert. 

Ein einfaches und praktikables 
Steuersystem, das im Kern auf 
bestehenden Prinzipien basiert, 
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ist dadurch möglich. 2005 hat die 
Kommission „Steuergesetzbuch“ 
ihre Vorschläge für eine Unter-
nehmensteuerreform und für eine 
Neuordnung der Kommunalfi -

nanzen vorgestellt und öff entlich 
diskutiert. 2006 wurde das „Steu-
erpolitische Programm“ veröf-
fentlicht. Nach der Präsentation 
eines international kompatiblen 

Gewinnermitt lungsgesetzes im 
Jahr 2007 liegt 2008 der Entwurf 
eines vollständigen Einkommens-
teuer- und Verfahrensrechtes mit 
Begründungen vor. 

Die Kommission „Steuergesetzbuch“ unter dem Dach der Stift ung Marktwirtschaft  engagiert sich für ein wett bewerbs-
fähiges, transparentes und gerechtes Steuersystem. (Foto: Stift ung Marktwirtschaft )

Herr Prof. Dr. Eilfort, im Vorstand der „Stift ung Marktwirtschaft “ 
und Mitglied der Kommission Steuergesetzbuch“, stellte sich im Te-
lefoninterview den Fragen unserer Redaktion. Er geht auf die Situati-
on und Auswirkungen einer „notwendigen“ Steuerreform ein.

Prof. Dr. Michael Eilfort (Foto: Stif-
tung Marktwirtschaft )

seit 2005 Honorarprofessor an der Universität Tübingen
seit 2004 Vorstand der Stift ung Marktwirtschaft , Berlin
2000 -
2004  

Leiter des Büros von Friedrich Merz MdB, erst in dessen Funktion als Vorsitzender der CDU/
CSU-Bundestagsfraktion bis 2002, danach für den Stellvertretenden Unionsfraktionsvorsitzen-
den mit dem Arbeitsbereich „Wirtschaft , Arbeit, Mitt elstand, Finanzen und Haushalt“

1996 -
2000

Referatsleiter „Reden/Politikberatung/Arbeitsprogramm der Landesregierung“ im Staatsminis-
terium Baden-Württ emberg

1994 -
1996 

Parlamentarischer Berater im Landtag von Baden-Württ emberg

1992 -
1993

Wissenschaft licher Referent im Deutschen Bundestag

1985 -
1991

Studium der Politikwissenschaft en und Romanistik an der Universität Tübingen und am „Ins-
titut d´Etudes Politiques“ in Paris, Dissertation „Die Nichtwähler“

1983 -
1985

Wehrdienst

1983 Abitur in Stutt gart
1963 Geburt in Kiel

www.wirtschaftregional.info

Hier bekommen sie eine 
Zusammenfassung des Steuerpolitischen 
Programms als PDF.

www.wirtschaftregional.info

Hier gelangen Sie zu dem 
Telefoninterview mit Prof. Dr. Michael 
Eilfort.

Vita von Dr. Michael Eilfort:
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TITELTHEMA - Kommunen vor der Pleite?

Vier-Säulen-Lösung
Die Kommission schlägt die Neuordnung der Kommunalfi nanzen durch eine Vier-Säulen-

Lösung vor, mit gemeindlichen Hebesatzrechten in den Säulen Grundsteuer, Bürgersteuer 
und Kommunale Unternehmensteuer. 

Die Kommunen können an 
allen Gemeinschaft ssteu-

ern beteiligt werden, so dass das 
Gesamtaufk ommen dem bishe-
rigen Aufk ommen aus Grundsteu-
er, Anteil an der Einkommensteuer 
und der zu ersetzenden Gewerbe-
steuer mindestens entspricht. Die 
Administrierbarkeit der Vorschlä-
ge ist von zentraler Bedeutung; 
daher knüpft  die Neuordnung der 
Kommunalfi nanzen nur an be-
reits vorliegende Daten an.

Grundsteuer
Die Kommission unterstützt den 
Reformvorschlag der Länder 
Bayern und Rheinland-Pfalz mit 
dem Ziel der Ersetzung der Ein-
heitswerte durch eine realitätsge-
rechtere Bewertung.

Bürgersteuer
Die Bürgersteuer weist den bereits 
bestehenden Anteil der Kommu-
nen an der Einkommensteuer für 

den Bürger erkennbar aus, kombi-
niert mit einem Hebesatzrecht. Sie 
ist keine zusätzliche Steuer und 
bedeutet per se weder zusätzliche 
Be- noch Entlastung! Steuersub-
jekte sind alle Einwohner einer Ge-
meinde. Die Bemessungsgrundla-
ge der Bürgersteuer entspricht der 
Bemessungsgrundlage der Ein-
kommensteuer. Vereinfachtes
Verfahren durch die Finanzämter 
unter Implementierung in die 
Quellenbesteuerung.

Kommunale Unternehmensteuer
Die Kommunale Unterneh-
mensteuer mit Hebesatzkorridor 
knüpft  an die Allgemeine Unter-
nehmensteuer an: Gleiche Steu-
ersubjekte, gleiche Bemessungs-
grundlage. Alle Wirtschaft enden 
(auch Freiberufl er) tragen zur 
Kommunalfi nanzierung bei, die 
nominale Belastung aus Allge-
meiner und Kommunaler Unter-
nehmensteuer soll zwischen 25 

und 30 Prozent liegen. Kalkuliert 
wird mit einem Satz von 6 bis 8 
Prozent für die Kommunale Un-
ternehmensteuer.

Beteiligung am Lohnsteuerauf-
kommen
Daneben besteht als Element des 
Finanzausgleichs ein Anteil der 
Kommunen am Lohnsteuerauf-
kommen in der Betriebstätt en-
gemeinde, 2 Prozent berechnet 
anhand der Lohnhöhen (für alle 
wirtschaft lich und nicht-wirt-
schaft lich tätigen Arbeitgeber). 
Mit diesem Element erfolgt kei-
ne Belastung der Unternehmen, 
weil diese die Zahlung mit der 
Lohnsteuerschuld (an Bund und 
Länder) vollständig verrechnen 
können. 

Foto: Fotolia.com
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So einfach ist unser Prinzip. Sie stellen 
die Aufgabe. Wir nutzen eine Vielzahl 
von logistischen Möglichkeiten, um Ihre 
Lieferung ans Ziel zu bekommen.

Verlässlich, schnell und immer mit 
persönlicher Beratung.

Luft- und Seefracht weltweit

Modus setzt 
Expansionskurs fort

Es hat sich viel getan in den letzten 5 Jahren bei der Modus Consult AG. Aus der Firmie-
rung als GmbH & Co. KG wurde eine AG. Die Inhaber sind allerdings dieselben wie beim 
10-jährigen Jubiläum. 

Nach wie vor lenken die 
Vorstände Gerd Elbräch-

ter, Klaus Wagner und Martin 
Schildmacher erfolgreich die Ge-
schicke des engagierten Soft ware-
hauses: „Es kommt einem fast vor, 
als wäre es gestern gewesen. Die 
Zeit ist ins Land gegangen wie 
im Flug“, blickt Gerd Elbrächter 
kurz in das letzte Jubiläumsjahr 
2005 zurück, um gleich wieder 
die Blickrichtung nach vorne zu 
richten: „Wir konnten in den letz-
ten fünf Jahre mit Modus sehr viel 
bewegen und als ambitionierter 
Premium-Partner von Microsoft  
klare Impulse für die Zukunft  des 
ERP-Umfelds setzen.“ Klaus Wag-
ner, einer der drei Vorstandsmit-
glieder, weiß genau, was die An-
wender an den Lösungen aus dem 
Hause Modus Consult schätzen: 
„Die Soft ware ist auf die Flexibi-
lität des Mitt elstands ausgerichtet. 
Sie verbindet als hochintegrierte 
IT-Lösung alle Unternehmensbe-
reiche über die gesamte Supply 
Chain hinweg. Die Implementie-
rung verläuft  schnell und unkom-
pliziert und die Soft ware ist leicht 
anzupassen.“ Martin Schildma-
cher, Vorstandsmitglied für Mar-
keting und Kommunikation, freut 
sich mit viel Power auf die nächs-
ten 15 Jahre: „Natürlich haben wir 
nach wie vor ehrgeizige Ziele und 

wollen die Att ribute Wachstum, 
Eigenständigkeit und Wett be-
werbsfähigkeit weiter nach vorne 
bringen. Dazu werden wir auch 
im Rahmen der internationalen 
Expansion unsere spezialisierte 
Branchensoft ware optimal in den 
Märkten positionieren. Dabei ste-
hen Anwenderfreundlichkeit und 

exzellente Qualität im Fokus un-
serer Unternehmensaktivitäten.“ 
Auch im Jahr 2010 ist eines der 
Unternehmens-Highlights wie-
der das IT-Forum mit vielen Refe-
renten aus den Bereichen Politik, 
IT-Welt und dem Sport. Es fi ndet 
am 18. Mai 2010 im A2-Forum in 
Rheda-Wiedenbrück statt . 

Vorstand der Modus Consult AG 
(Foto: Modus Consult)
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In die Top-Ränge gelangen
Die Anzahl der Websites im Netz steigt kontinuierlich – nicht aber die Zahl der wenigen 

obersten Ränge in den Ergebnislisten von Suchmaschinen wie Google und Co. Um sich 
gegen Mitbewerber durchzusetzen und von potentiellen Kunden bestmöglich aufgefunden 
zu werden, bedarf es einer ganzheitlichen, konsequenten Suchmaschinenoptimierung des 
Internetauftritts. 

Diese besteht aus vielen unterschiedlichen 
Faktoren wie einer suchmaschinenfreund-

lichen, professionellen Programmierung und einer 
geschickt durchdachten Verlinkungspolitik bei der 
Setzung externer Links auf das eigene Webangebot. 
Ein in der Praxis oft mals aus Unwissenheit vernach-
lässigter Aspekt ist die Bereitstellung von einmaligen 
textlichen Inhalten für die Website – denn Suchma-
schinen sind textorientiert. „Spider“ und „Robots“, 
die Analyseprogramme der Suchmaschinen und de-
ren Datensammler, fi nden und bewerten ausschließ-

lich das geschriebene Wort. Außergewöhnliche Bil-
der und Designs oder ansprechende Layouts machen 
eine Website zwar für den Besucher att raktiv. Sie 
haben aber keinerlei Einfl uss auf die Einstufung der 
Website in den Ergebnislisten der Suchmaschinen, 
das sogenannte „Ranking“.

Unique Content – Suchmaschinen belohnen 
Einzigartiges
Ein suchmaschinenoptimierter Text erfüllt verschie-
dene Kriterien. Hierzu zählt besonders die Verwen-

Frauke Dünhölter-Scheidemann, Geschäft sführerin der 
textkultur GmbH in Gütersloh. (Foto: textkultur)

dung von „Unique Content“, also exklusiven, einzig-
artigen Inhalten. Die Suchmaschinenbetreiber sind 
bemüht, ihren Usern Ergebnisse zu liefern, die für 
sie aufgrund ihrer Einmaligkeit und Aktualität einen 
echten Informationsgewinn bedeuten.

Texte, die bereits auf anderen Internetseiten vorkom-
men, werden deshalb als Duplikate angesehen und 
unter Umständen nicht im Suchmaschinenindex auf-
geführt. Das heißt im Klartext: Für einen guten Platz 
in den Ergebnislisten sind eigene, einmalig vorkom-
mende Texte unbedingt notwendig. 
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Keywords als Schlüssel zur 
optimalen Positionierung
Ein weiteres Merkmal suchma-
schinenoptimierter Texte ist eine 
suchmaschinenrelevante Dich-
tigkeit von Suchbegriff skombina-
tionen, damit ein Webdokument 
von den Suchmaschinen ausgele-
sen und klassifi ziert wird. Dabei 
sollte berücksichtigt werden, dass 
die Inhalte nicht nur für Suchma-
schinen, sondern in erster Linie 
auch für menschliche Leser ge-
schrieben werden. Es empfi ehlt 
sich eine strategische Kombinati-
on aus verschiedenen Schlüssel-
wörtern, die den Lesefl uss nicht 
stören. Im Idealfall fi nden sich 
diese nicht nur im Text, sondern 
zusätzlich im Titel der Seite, in 
den Überschrift en, den Metatags 
und weiteren Elementen wieder. 
Auch die Auswahl der jeweiligen 
Keywords ist von großer Bedeu-
tung für die Positionierung einer 
Website in der Ergebnisliste. Der 
Unique Content sollte sich mit den 
Suchabfragen der User decken 
und zu dem Themenschwerpunkt 
der Website passen.

Die Kunst, es allen recht zu 
machen
Der optimal verfasste Unique 
Content ist in der Lage, Suchma-
schinen und menschliche Leser 
gleichermaßen zu überzeugen. 
Dies gelingt durch Inhalte, die 
nicht nur formal, sondern auch 
sprachlich und inhaltlich perfekt 
abgestimmt sind. 

Viele Webseitenbetreiber wissen 
mitt lerweile, dass Suchmaschinen 
textorientiert arbeiten, schrecken 
jedoch vor den Kosten für pro-
fessionell erstellte Texte zurück. 
Statt dessen greifen sie zu unseri-
ösen Praktiken der Suchmaschi-

www.wirtschaftregional.info

Den vollständigen Artikel finden Sie in 
der Online-Ausgabe auf dieser Seite.

nenoptimierung. So werden Texte 
in Webdokumente integriert, die 
ausschließlich für die Suchma-
schinen geschrieben sind, um das 
eigene Ranking positiv zu beein-
fl ussen.
 
Für das menschliche Auge sind 
diese Inhalte nicht sichtbar. Das 
Verstecken von Texten geschieht 
etwa durch die Wahl derselben 
Farbe für Schrift  und Hinter-
grund, stark reduzierte, für das 
Auge nicht mehr wahrnehmbare 
Schrift größen, Positionierung von 
Texten in Bereichen, die außerhalb 
des Browserfensters liegen und 
vieles mehr. Solche Praktiken kön-
nen das Ranking einer Internetsei-
te tatsächlich kurzfristig positiv 
beeinfl ussen. 
Die Suchmaschinenbetreiber seh-
en in ihnen jedoch eine Gefahr 
für ihren eigenen Qua-

litätsanspruch, 

Foto: google.com
nämlich die Bereitstellung 
relevanter Ergebnisse auf-
grund von Suchmaschi-
nenanfragen. Websites, 
die den Suchmaschinen andere 
textliche Inhalte off erieren als 
dem User, werden deshalb als we-
nig vertrauenswürdig eingestuft . 
Durch ausgeklügelte technische 
Erkennungsalgorithmen der Such-
maschinen werden solche Seiten 
meist schnell erfasst und aus dem 
Suchmaschinenindex verbannt. (...) 
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AP Design GmbH  |  Werbe- & Internetagentur

Fon 05226.9717-0  |  Web www.apdesign.de

Google,
AdWords & Co.

Jetzt

bei uns

Drucklösungen aus einer Hand
Die Firma Schiffer aus Münster bietet vielseitige Lösungen, wenn es um Beschriften 

oder Bedrucken geht. Mit verschiedenen Verfahren werden spezielle Anforderungen und 
dauerhafte Beständigkeiten erreicht.

Die Mitarbeiter des 1994 
gegründeten Meisterbe-

triebes sind Profi s für vielseitige 
Drucktechnik, deren Arbeit sich 
durch Qualität und Zuverlässig-
keit auszeichnet. Spezialisiert auf 
die Bereiche Folienaufk leber, Be-
schrift ungen, textile Werbeträger, 
Großformatdrucke wie Banner, Ef-
fektdrucke und Druckveredelung, 
sowie zwei neue Extras, bedruckte 
Kerzen und bedruckte Mintdosen. 
Diese werden als beliebtes Wer-
bemitt el mit Befüllung und indi-
viduellem Aufdruck angeboten. 
Je nach Anforderung des Kunden 
entstehen so Baustellenschilder, 
technische Folien, bedruckte Tex-
tilien, Mintdosen – es gibt fast 
nichts, was Siebdruck-Meister 
Holger Schiff er nicht bedrucken 

könnte. Das bedrucken dieser 
unterschiedlichen Materialien ist 
möglich, weil Schiff er in seinem 
Unternehmen 13 hochmoderne 
Maschinen im Einsatz hat, für 
klassische Siedruckanwendungen, 
Textil- und Tampondruck, Digital-
druck und Veredelung. 

„Wir bieten unseren Kunden von 
Anfang an kompetente Beratung, 
um die jeweiligen Vorstellungen 
bestmöglich umzusetzen“, berich-
tet Holger Schiff er, der Inhaber der 
Firma. Zu den Kunden gehören 
Werbeagenturen, mitt elständische 
Betriebe, Handelsunternehmen.
„Wenn es um die Produktion von 
Druckerzeugnissen geht, sind die 
Rahmenbedingungen in der Regel 
anspruchsvoll: Termine kurzfris-
tig, Ideen vielfältig, die Budgets 
meistens knapp“, unterstreicht 
Holger Schiff er. Gerade, wenn es 
besonders hektisch ist, ist es gut, 
einen Partner zu haben, der Ihnen 
„den Druck“ abnimmt und mit 
viel Erfahrung und Sachverstand 
Ihre Anforderungen sorgfältig, 
pünktlich und in Top-Qualität 
erfüllt. Und der nicht nur tech-
nisch, sondern auch konzeptionell 
auf dem neuesten Stand ist, dabei 
höchst fl exibel auch Unmögliches 
möglich macht. Eben vielseitig im 
Druck. 

Foto: Schiffer

Seppeler – bei uns klappt’s.

Helling & Neuhaus GmbH & Co. KG
Ferdinand-Porsche-Str. 8  33334 Gütersloh
Fon 05241 604-0 
www.seppeler.de  www.gitterroste.de

Garantiert kurze Lieferzeiten
Höchste Qualität – zertifiziert

Lieferung/Abholung direkt ab Werk
Farbbeschichtung nach RAL

Ihr zuverlässiger Partner

GITTERROSTE
FEUERVERZINKUNG
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4. Kommt Ihre Werbung an?
Erfolgreich ist nur die Werbebotschaft, die auch 
die richtige Zielgruppe erreicht. Wir zeigen Ihnen 
den Weg. Ob Fachzeitschrift, Tageszeitung, Mailing, 
Messeauftritt oder Internetwerbung.

Die Wiedergeburt der Tante Emma
Das Web 2.0 hat nicht nur das Internet, sondern auch das gesamte Kommunikationsver-

halten der Gesellschaft schnell und nachhaltig verändert. Thomas Börgel, Geschäftsführer 
der Emsdettener Agentur brandhelfer Marketing & Kommunikation GmbH, zeigt auf, warum 
das Prinzip „Tante Emma“ und gute Ideen trotz aller technischen Innovationen keinesfalls an 
Bedeutung verloren haben.

Das Web verändert sich und seine User. Auf 
den Punkt gebracht: Web 2.0 ist keine Fra-

ge der Technik, es ist vielmehr eine Frage nach der 
perfekten Idee! Das Ziel der Marketer muss es sein, 
mit faszinierenden Ideen die Aufmerksamkeit der 
Zielgruppen zu gewinnen und sie zu begeistern. 
Die Technik kann diese Ideen im Web 2.0 sehr ra-
sant verbreiten, denn wenn die Idee stark genug 
ist, klicken die User auf „Teilen“ und „Weiterleiten“. 
Ist sie es nicht, verpufft   sie im World Wide Web 

– „Zum Glück“ will man 
da fast noch hinterher 
rufen. Ergo: Jede noch so 
innovativ programmier-
te Website, jede noch so 
schön gestaltete Anwen-
dung wird bei den Usern 
nichts auslösen, wenn 
die Inhalte fl au sind. Der 
Zwiespalt: Online zu sein 
ist wichtig, weil unsere 
Zielgruppen dort sind 
– Unternehmen müssen 
sich also mit diesem The-
ma auseinander setzen 
und brauchen gute Ideen 
und Inhalte.

Denn neue Anwen-
dungen werden Inhalte 

und Menschen immer enger miteinander vernet-
zen. Die Zeiten, in denen Marketing und Werbung 
versucht haben, den Zielgruppen beizubringen, 
was sie zu tun und zu lassen haben, sind endgül-
tig vorbei. Eines darf nicht in Vergessenheit geraten: 
Dass Kunden mitreden dürfen, können und sollen, 
ist keine Erfi ndung des Web 2.0. Denn das haben sie 

Autor Thomas Börgel. 
(Foto: pro-art Werbea-
gentur)

schon immer getan. Zwar weniger mit uns, dafür 
aber über uns. Der entscheidende Unterschied ist, 
dass wir – und unsere Kunden weltweit – es jetzt 
mitbekommen. Die Kunden tauschen sich im Web 
2.0 untereinander aus, nutzen und vertrauen auf die 
Empfehlungen anderer – ganz nach dem Prinzip 
„Tante Emma“. Entscheidend wird in Zukunft  sein, 
ob man den Nutzen der Zielgruppen trifft  . Das war 
zu den guten alten Zeiten von Tante Emma auch 
nicht anders! 
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The Winner takes it all
Wer sich einmal intensiver mit dem Thema Online Marketing 

auseinander gesetzt hat, wird sogleich von einer Vielzahl von Buz-
zwords und Fachbegriffen überschüttet: Conversiontracking, Page 
Rank,  Linkpopularität, Linkbuilding,  MetaTags, SEM, SEO oder 
Performance Marketing sind hier gerne gehandelte Spezialtermini. 

Für einen Besitzer eines Fachhandels oder Geschäftsführer aus dem produzierenden Ge-
werbe bedeutet dies gleich die erste Hürde: Wie fi ndet man sich in dem Begriffs-Dschungel 
zurecht, was ist wichtig und was kann erst einmal vernachlässigt werden?

Besonders wichtig sollte aber zunächst folgende 
Erkenntnis sein: Wer sich nicht der Möglich-

keiten des Online Marketings zunutze macht, wird 
mitt elfristig Probleme haben, sich am Markt zu be-
haupten. Das Beispiel Quelle macht dies leider be-
sonders deutlich. Aber auch kleinere Unternehmen 
wie der Maschinen- und Anlagenbauer mit seinen 
100 Mitarbeitern kann sich dem Sog des Online Mar-
ketings nicht entziehen. Warum ist dies so? Laut der 
jährlichen (N)ONLINER Atlas 2009 Studie der Initi-
ative D21 nutzen rund 70 Prozent der Deutschen das 
Internet, die wiederum täglich mehrere 100 Millio-
nen Suchanfragen allein bei Google auslösen. Ne-
ben Google oder Bing gibt es zusätzlich technisch 
sehr ausgereift e spezielle Preissuchmaschinen so-
wie kommerzielle Lieferantensuchmaschinen. Diese 

Holger Schmidt M. A., Leiter Interactive AP Design GmbH. 
(Foto: AP Design)

Suchmaschinen werden von den Bundesbürgern für 
die Recherche nach Produkten und Dienstleistungen 
extrem häufi g genutzt.  Wer jetzt argumentiert, dass 
dies für den Handel zwischen den Unternehmen un-
erheblich ist, irrt. Fast 90 Prozent der rasant wachsen-
den Umsätze im elektronischen Handel werden von 
Geschäft en zwischen Unternehmen erwirtschaft et 
- 2010 sollen 636 Milliarden im Online-B2B-Geschäft  
umgesetzt werden, schätzt die Bitkom. (...)

Warehousing - für Sie mehr als nur die Lagerung Ihrer Produkte!
Unsere Lagerverwaltungssysteme entsprechen den neusten Standards und 
ermöglichen ein prozessoptimiertes Warehousing.

Mit einem Hochregallager von über 9.000 Palettenplätzen auf 6.200 Quadrat-
meter ist GO! Express&Logistik Bielefeld GmbH! der Dienstleister, der schnell 
und fl exibel auf Anforderungen reagieren kann. Das 14 m hohe Regallager ist 
komplett alarmgesichert, klimatisiert, videoüberwacht und mit Feuermeldesys-
temen ausgestattet.

Um einen anhaltenden Materialfl uss zu gewährleisten, kommen an unseren 
Standorten nur qualitativ hochwertige Beförderungsmittel zum Einsatz - und 
unser Personal wird regelmäßig im Umgang mit der Technik und den jewei-
ligen Abläufen geschult.

Wir möchten Sie begeistern. Rufen Sie uns an! [K] Kurierdienst
Diekmann

www.wirtschaftregional.info

Die Fortsetzung des Artikels finden Sie in der Online-Ausgabe 
auf dieser Seite.
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Die europäische Wirtschaft kommt wieder in Schwung und die ZOW in Bad Salzufl en 
steht vor der Tür. Rund 600 Unternehmen  der internationalen Zulieferindustrie nutzen die 
Chance, von hier aus die Märkte in Deutschland und Zentraleuropa zu bearbeiten. Vom 8.-
11. Februar 2010 erwarten sie in Bad Salzufl en ihr Fachpublikum aus Möbelindustrie und 
Innenausbau, Architektur und Design. Die Zulieferer präsentieren ihren Besuchern nicht nur 
die Produkthighlights der Saison, sie bieten ihnen auch erstklassigen Service. Denn die 
ZOW-Aussteller sind diejenigen, die mit ihrem Engagement eben das möglich machen, was 
die ZOW von anderen Messen unterscheidet: Ein kreatives Konzept, das den Menschen in 
den Mittelpunkt stellt.

Der Fachbesucher ist König auf der ZOW. Alles 
dreht sich darum, die Kommunikation zwi-

schen Ausstellern und Besuchern zu fördern und ein 
angenehmes Messeumfeld zu schaff en, in dem man 
nicht nur gut, sondern auch gern Geschäft e macht. 

Der Fachbesucher ist König

Die bewirtschaft eten Foren, die zu jeder Tageszeit 
eine Auswahl an kalten und warmen Getränken und 
kleinen Leckereien bieten, sind neben dem Messe-
stand der ideale Ort, um ins Gespräch zu kommen. 
Das gesamte Catering auf den Foren ist für Fachbe-
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Werden Aufträge in unseren anerkannten Werkstätten für behinderte
Menschen durchgeführt, können Sie 50 % des ausgewiesenen Betrages
der Arbeitsleistung von der zu zahlenden Ausgleichsabgabe anrechnen 
lassen, wenn Sie abgabepflichtig sind (§ 140 SGB IV).
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Vervielfachen Sie Ihre Karrierechancen!
Lassen auch Sie sich begeistern und nutzen Sie mit einer einzigen Bewerbung unsere
Kontakte zu natio nalen und inter nationalen Unter nehmen für Ihre Karriere!

Amadeus FiRe ist der spezialisierte Personal-Dienstleister im kaufmännischen Bereich und
im IT-Umfeld für Zeitarbeit, Personalvermittlung und Interim-/Projekt management.

Sprechen Sie mit uns und lassen auch Sie sich begeistern!

Aktuelle Jobangebote unter
www.amadeus-fire.de

SPEZIALISIERTE ZEITARBEIT  . PERSONALVERMITTLUNG  . INTERIM-/PROJEKTMANAGEMENT  . WEITERBILDUNG

Wir suchen Kandidaten m/w 

in den Bereichen:

> ACCOUNTING

> BANKING

> OFFICE

> IT-SERVICES

Amadeus FiRe AG Niederlassung Bielefeld
Detmolder Str. 18 . 33604 Bielefeld
Tel. 0521 520174-0 . E-Mail: bielefeld@amadeus-fire.de

sucher kostenlos ebenso wie das Parken und der Ein-
tritt  in die Messehallen. Die ZOW-Restaurants stehen 
allen Ausstellern zur Mitt agszeit off en, sie können 
ihre Kunden und Besucher dorthin einladen. Rund 
um das Messezentrum stehen etwa 7.000 Parkplätze 
zur Verfügung, die permanent mit Shutt le-Bussen 
bedient werden.  

Aber nicht nur von den Parkplätzen, auch von den 
Flughäfen in Hannover und Paderborn, vom Biele-
felder Hauptbahnhof und von den Hotels in Biele-
feld, Herford, Porta Westfalica, Gütersloh und Bad 
Salzufl en gibt es mehrmals am Tag Shutt le-Services 
in Messezentrum. Zudem können auch die Stadtbus-
se in Bad Salzufl en gegen Vorlage des ZOW-Besu-
cherausweises kostenlos genutzt werden. Veranstal-
ter Survey und die ZOW-Aussteller wollen es ihren 
Kunden so einfach wie möglich machen und schaf-
fen damit die Voraussetzungen für eine angenehme 
und erfolgreiche Messe. 
Der ZOW Travel-Planer unter www.zow.de bietet 
alle Anreise-Informationen auf einen Blick und gibt 
auch Hotel- und Restaurant-Tips für Bad Salzufl en 
und Umgebung. Mit einem Klick in die Website und 
dem ZOW-Ausstellerverzeichnis, das kostenlos am 
Empfang und an den Businesscentern ausliegt, ist 
der Fachbesucher für einen Messerundgang bestens 
gerüstet.           

TrendLab Halle 23.1: Forum für Material- und De-
signkompetenz  

Die ZOW-Aussteller bieten ihren Besuchern neben 
diesen individuellen Serviceleistungen aber noch 
viel mehr. Wissens- und Know How-Transfer von 

Zukunft sthemen für Möbelindustrie und Innen-
ausbau, Architektur und Design stehen seit jeher im 
Fokus der ZOW. 2010 sind diese Themen erstmals in 
einer Messehalle gebündelt. Die Halle 23.1 wird zum 
Forum für Material und Designkompetenz mit der 
Architekturlounge, die diesmal im Zeichen des Uni-
versal Design steht, einer Leichtbau-Präsentation von 
und mit igeL, der Ausstellung der Preisträger des M 
Technology Award 2009 und der Materialshow Ma-
terialZ. ZOW-Aussteller und -Besucher, darunter 
viele Architekten und Designer, profi tieren von die-
sem Angebot gleichermaßen, werden hier doch die 
Grundlagen für die Geschäft e von morgen gelegt.   

Die ZOW-Foren bieten den idealen Rahmen, um mitein-
ander ins Gespräch zu kommen. (Foto: Survey)
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Ostwestfalen-Lippe ist ein 
starker Wirtschaft sstand-

ort in Deutschland - durch gut aus-
gebildeten Nachwuchs wird der 
Erfolg auch in Zukunft  gesichert. 
Für engagierte Jugendliche gibt es 
hier tolle Berufsfelder, viele Auf-
stiegschancen und Möglichkeiten, 
weltweit tätig zu werden!“, be-
richtet Melanie Welzel, Geschäft s-
führerin des Veranstalters G&W 
Messekonzept. Ebenso sind High-
Professionals und gute Fachkräft e 

MESSEN

Über 400 Schulen zur 
my job-OWL eingeladen

Wichtiger Termin für alle Arbeitgeber und Arbeitsuchenden: Vom 26. bis 28. Februar 2010 
wird im Messezentrum Bad Salzufl en die dritte my job-OWL stattfi nden. Nahezu 130 Aus-
steller werden zeigen, was die Region zu bieten hat.

GFZ Gesellschaft für Zeitarbeit und Organisationsberatung mbH
Böttcherstraße 11 | D-33609 Bielefeld | Telefon: (05 21) 98 92 97 80 

Telefax: (05 21) 1 36 51 26 | E-Mail: info@gfz-personal.de | www.gfz-personal.de

Die Zeit ist reif 
für einen Wechsel

immer gefragt!, ergänzt Thorsten 
Grabbe, ebenfalls Geschäft sführer 
von G&W.  

Mit fast 130 Ausstellern wird die 
dritt e Arbeitsplatzmesse auch in 
diesem Jahr wieder eine große 
Bandbreite an Unternehmen und 
Institutionen mobilisieren, sich 
an drei Tagen als Arbeitgeber, 
Weiterbildungsstätt e oder Perso-
nalprofi s zu präsentieren. Neben 
den bekannten Branchen wie zum 
Beispiel Maschinenbau, Möbel, 
Bauindustrie, Finanzen, Chemie 
und Elektrotechnik werden auch 
neue Branchen wie Optiker oder 
Apotheker über ihre Berufsbilder 
informieren. Schon jetzt können-

Melanie Welzel (Vertriebsleiterin) und Thorsten Grabbe (Marketingleiter) von 
G&W Messekonzept. (Foto: G&W)
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Interessenten im aktuellen my job-OWL 
Onlineportal off ene Stellen einsehen und 
erste Kontakte knüpfen. 

1.000 Euro für engagierteste 
Schulklasse 
 
Am Messefreitag werden insbe-
sondere Schülerinnen und Schüler 
in Abschlussklassen eingeladen, die 
Messe zu besuchen. Neben vielen spezi-
ellen Aktionen können sie hier auch viele 
neue Berufe entdecken. Der Handwerks-
Parcours der Handwerkskammer OWL 
bietet an diesem Tag ganz besondere Live-
Aktionen: So kann man hier unter anderem in einem 
Friseursalon üben, wie man eine Haarverlängerung 
(Extensions) macht. Ebenfalls am Freitag wird das In-
fomobil des Metall- und Elektroverbandes spannende 
Einblicke in diese Berufswelt geben. Damit sich die 
Schülerinnen und Schüler auf ihren Messebesuch 
vorbereiten können, werden vom Veranstalter jetzt 
spezielle Informationspakete an über 400 Schulen in 
ganz OWL verschickt, um den Unterricht gezielt zu 
gestalten. Als Belohnung für das Engagement wird 
erstmals der my job OWL-Award ausgeschrieben 
– den Gewinnerklassen winken 1.000 Euro für die 

Klassenkasse sowie weitere att raktive Preise 
– und natürlich jede Menge neuer Ideen 

für den weiteren Berufsweg! „Auch 
einen kostenlosen Bus-Shutt le bie-

ten wir den Teilnehmern wie-
der an!“, verspricht Melanie 
Welzel. Damit die Bewerbung 

perfekt wird, gibt es hilfreiche 
Services wie den Bewerbungsmap-

pen-Check und den Bewerbungsfoto-
Service vor Ort.  Interessierte Schulen 
können sich auch direkt mit G&W Mes-
sekonzept in Verbindung setzen. 

Studieren mit
Karriereaussichten

Individuelle Betreuung
in kleinen Studiengruppen

Gerne bieten wir Ihnen
eine kostenlose Studien-

und Karriereberatung an.

Bachelor of Arts (B.A.)

// Betriebswirtschaft

// Marketingmanagement

Master of Arts (M.A.)

// Mittelstandsmanagement

// New Media Management

// Unternehmenskommunikation

// Wirtschaftsförderung

Master of Business Administration (MBA)

// Umweltmanagement im Mittelstand

// Unternehmensführung in der mittelständischen Wirtschaft

Hotline: 05 21. 9 66 55-21 // www.fhm-mittelstand.de

Studienangebote für Berufserfahrene

Staatlich anerkannte, private

Fachhochschule des
Mittelstands (FHM)

Staatlich anerkannte, private

Fachhochschule des
Mittelstands (FHM)

Staatlich und inter-

national anerkannt!

Vollzeit oder

berufsbegleitend!

Buchen Sie jetzt den Ausbildungsguide! Buchen Sie jetzt den Ausbildungsguide! 
Mehr unter: www.my-connections.deMehr unter: www.my-connections.de
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er Ausbildungsguide für O
stw

estfalen-Lippe

Sonderveröffentlichung zur MyJob OWL 
2010 (26. bis 28. Februar 2010 im Mes-
sezentrum Bad Salzufl en)

...bei der Initiative für Ausbil-
dung in der Region Ostwestfa-
len und Lippe.

Machen Sie mit!Machen Sie mit!

2 x werben
1 x bezahlen

nur bis 15. Februar 2010
Jetzt buchen!Jetzt buchen!

Hauptausgabe Sommer 2010

In diesem handlichen Ausbildungsguide können 
Sie sich als Unternehmen exklusiv präsentieren. 
Durch die übersichtliche und informative Gestal-
tung fi nden Schüler, Lehrer und Eltern schnell 
alles wissenswerte für eine Bewerbung in Ihrem 
Unternehmen. Neben der Veröffentlichung in der 
Print-Ausgabe wird Ihr Unternehmen auch On-
line unter www.my-connections.de präsent sein. 
„connections“ ist der Ausbildungsguide für die 
Region Ostwestfalen und Lippe mit ca. 300 allge-
meinbildenden Schulen und fast 30.000 Schul-
abgängern im Jahr. Speziell zur Messe „MyJob 
OWL“ wird eine Sonderaufl age herausgegeben 
und an die über 10.000 Besucher verteilt. 

Alle Kunden die bis zum 15.02.2010 buchen, 
bekommen die Veröffentlichung in der Messe-
Ausgabe kostenlos dazu!

Ja, ich möchte das Angebot nutzen. Bitte lassen Sie mir weitere Informationen 
zukommen.

Firma:

Ansprechpartner:

Telefonnummer:

Mehr Informationen:
Tel.: (05231) 98 100 - 0

Fax an:
Fax.: (05231) 98 100 - 33
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Kostenoptimierte Verteilung der 
Lizenzmengen 

Doch die Menge der in Umlauf gebrachten 
und bei den dualen Systemen gemeldeten 

Mengen Müll klaff en weit auseinander: Nur vier Mil-
lionen Tonnen sind bei den bundesweit neun dualen 
Systemen gemeldet, obwohl knapp sechs Millionen 
Tonnen Verkaufsverpackungen in den Haushalten 
jährlich anfallen. „Ein Dritt el der Produktverpackun-
gen verschwinden auf wundersame und Kosten spa-
rende Weise aus dem System – die an diesem Betrug 
beteiligten Unternehmen verdienen sich zu Lasten 
der Umwelt eine goldene Nase“, sagt Jürgen Resch, 
Bundesgeschäft sführer der Deutschen Umwelthilfe 
e.V. (DUH). Resch fordert daher „ein Ende des skan-
dalösen Wegsehens der für den Vollzug der Verpa-
ckungsverordnung zuständigen Behörden und strik-
te und lückenlose Kontrollen“, um den Betrug an der 
Umwelt zu beenden. 

Knapp 700 Millionen Euro müssten die Unternehmen 
für die ordentliche Entsorgung und Lizenzierung 
der fehlenden zwei Millionen Tonnen Verpackungen 
bezahlen. Besonders für Kunststoff , Getränkekartons 
und andere sogenannte Leichtverpackungen aus 
den gelben Tonnen und Säcken sparen die betrüge-
rischen Unternehmen das Geld. Die Entsorgung der 
Leichtverpackungen ist fünf bis neun Mal teurer als 
für Papier und kostet bis zu 20-Mal mehr als die Ent-
sorgung von Glas. Die Unternehmen müssten allein 
für die nicht gemeldeten Leichtverpackungen min-
destens 560 Millionen Euro zahlen. „Die Aussicht auf 
Kosteneinsparung regt off ensichtlich die Kreativität 
der Unternehmen und ihrer Berater an“, sagte Resch. 
„Unternehmen verdienen bares Geld an der Nichtli-
zenzierung von Teilmengen und an der geschickten 
aber verbotenen Umdeklarierung von Verbundver-

Unternehmen sind laut Verpackungsverordnung für die umweltgerechte Entsorgung ihrer 
Produktverpackungen verantwortlich. Diese Aufgabe übernehmen Firmen der sogenannten 
dualen Systeme, die je nach Verpackungsmenge von den Unternehmen bezahlt werden. 
Sie sammeln und verwerten dafür den Verpackungsmüll aus den Haushalten. 

packungen zu beispielsweise 
Papierverpackungen.“ Auff äl-
lig sei zum Beispiel, dass die 
lizenzierte Menge Getränkekartons 
seit 2006 um 26 Prozent zurückge-
gangen ist, obwohl die in Verkehr 
gebrachte Menge laut dem Bran-
chenverband jährlich nur um etwa 
3-4 Prozent sinkt. 
Leidtragende des Müllskandals sind die 
Umwelt, Unternehmen, die ihre Verpackungen 
ordnungsgemäß anmelden und die korrekt arbei-
tenden Verpackungsentsorger im dualen System. Da 
sie den Müll ordnungsgemäß entsorgen, haben sie 
höhere Kosten als die betrügerisch arbeitenden Wett -
bewerber. Das führt zu Wett bewerbsverzerrungen, 
die nach Erfahrung der DUH zu Lasten der Umwelt 
ausgeglichen werden. „Wir sind an einen Punkt ge-
langt, wo die Entsorgung von Verpackungen teilwei-
se zu solchen Fantasiepreisen angeboten wird, dass 
wir bei einigen Systembetreibern eine sehr zweifel-
haft e Entsorgungsqualität befürchten müssen“, sagte 
Maria Elander, Leiterin Kreislaufwirtschaft  bei der 
DUH. Die DUH befürchtet, dass die rechtlich vor-
geschriebenen Mindestrecyclingquoten aus Kosten-
gründen von den Systembetreibern zunehmend nur 
für die lizenzierte Verpackungsmenge erfüllt wer-
den, und nicht für die tatsächlich anfallenden und 
gesammelten Verpackungen. (...)

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Verpacken & Versenden

Machen Sie mit!

Jetzt buchen!

www.wirtschaftregional.info

Die Fortsetzung des Artikels finden Sie in der Online-Ausgabe 
auf dieser Seite.
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„Verpackung nach HPE-Standard“ – dieser 1980 gegründeten Fachgruppe gehören rund 
60 der 350 Mitgliedsunternehmen des Bundesverbandes Holzpackmittel, Paletten, Export-
verpackung (HPE) e.V. in Bonn an. Die zertifi zierten Unternehmen zeichnen sich durch lang-
jährige Erfahrungen im Verpacken von Industrie- und Exportgütern aus. Sie erbringen auf 
Basis der HPE-Verpackungsrichtlinien „just in time“ hochwertige Verpackungsleistungen 
nach dem neusten Stand der Technik und sind für Kunden an dem Fachzeichen „Verpa-
ckung nach HPE-Standard“ zu erkennen. „Das Fachzeichen steht für die Werterhaltung 
von Produkten, wie großen Maschinenteilen oder Bestandteilen von industriellen Anlagen 
und damit auch für die Vermeidung kostspieliger Produktionsverzögerungen und Produkti-
onsausfälle beim Endkunden“, so  der Bundesverband HPE.

High-End-Verpackungen

Streng nach HPE-Standard 
verpackt unter anderem 

das Unternehmen Kipa Industrie-
Verpackungs GmbH mit Sitz in 

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Verpacken & Versenden

Hannover, Bielefeld und Magde-
burg. Für sie wie für die weiteren 
Mitglieder der Fachgruppe ste-
hen Sicherheit und Qualität im 
Verpackungsgewerbe an erster 
Stelle. „Als Mitglied der HPE-
Fachgruppe haben wir uns dazu 
verpfl ichtet, für die regelmäßige 
Fortbildung der Mitarbeiter auf 
speziellen Verpackerlehrgängen 
zu sorgen. Die Schulungen an der 
Holzfachschule Bad Wildungen 
bestehen aus einem Basis- und 
einem Aufb aulehrgang“, erklärt 
Frank Miles, Prokurist bei Kipa. 

Verschiedene Bereiche werden 
während der Schulungen behan-
delt: Die Statik der Verpackung, 

die Ladungssicherung sowohl 
des Transportgutes in der Verpa-
ckung also auch des verpackten 
Gutes auf dem Transportmitt el, 
die fachgerechte Herstellung maß-
geschneiderter Verpackungen für 
jeden möglichen Einsatzzweck 
sowie das Stauen von Packstü-
cken im Container. Viele Anlagen, 
die für den Transport vorbereitet 
werden, bestehen aus mehreren 
hundert Einzelteilen wie etwa 
Schaltschränken, Stahlteilen, 
Bühnenteilen oder Maschinen. 
Um eine konsequent hohe Verpa-
ckungsqualität zu gewährleisten, 
ist die Ausbildung der Mitarbei-
ter deshalb von höchster Priorität. 
Die Mitglieder der Fachgruppe 
halten sich dabei streng an die 
HPE-Verpackungsrichtlinien, in 
denen ähnlich einer DIN-Norm 
Standards für beanspruchungs- 
und marktgerechte Verpackun-
gen geregelt sind. 

Fachgerechtes Verpacken erfordert 
allerdings nicht nur eine einma-
lige Weiterbildung der Mitarbei-
ter. „Ganz wichtig ist auch die seit 
2007 durchgeführte Auditierung 
der Fachgruppenmitglieder durch 

Kantholzkonstruktion mit verpackter 
Maschinenanlage, Korrosionsschutz 
mittels Alumini-umverbundfolie. (Foto: 
KIPA)
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unabhängige Sachverständige“, erläutert Frank Miles. 
Der Auditor prüft , ob die für die „Verpackung nach 
HPE-Standard“ notwendigen Prozesse vollständig 
beherrscht werden. Fachverpacker, die das Audit er-
folgreich absolviert haben, dürfen das Fachgruppen-
Logo „Verpackung nach HPE-Standard“ verwenden. 
Eine Urkunde bescheinigt, dass das Unternehmen 
die Anforderungen des Standards erfüllt. Die aktu-
elle Auditierung ist gerade abgeschlossen und die 
erfolgreichen Firmen heben sich jetzt anhand des 
Fachzeichens qualitativ von anderen Firmen ab. Für 
rechtliche und wirtschaft liche Sicherheit des Kunden 
sorgt die Verpackerhaft pfl icht-Versicherung. Diese 
deckt Schäden ab, die trotz aller Sorgfalt durch eine 
fehlerhaft e Verpackung entstehen können. Anders, 
als beim Transporteur, wird hierbei nicht nach Wa-
rengewicht versichert, sondern im Interesse der Kun-
den der gesamte Warenwert. „Diese Versicherung ist 
von den Leistungen her vergleichbar mit einer Voll-
kaskoversicherung für ein Kraft fahrzeug. Sie ist für 

uns sowie für jedes weitere Fachgruppenmitglied 
obligatorisch“, erklärt Frank Miles.  Die reine, fehler-
freie Verpackungsleistung reicht jedoch schon lange 
nicht mehr aus, um am Markt erfolgreich zu beste-
hen. Der Kunde erwartet heute ein umfangreiches 
logistisches Angebot in Form eines Komplett paketes. 
Die zertifi zierten Verpackungsunternehmen haben 
deshalb ihr Know-how sowie ihr Dienstleistungs-
spektrum erheblich erweitert. Dazu zählt neben 
der Verpackungsberatung, dem Verpacken von In-
dustriegütern aller Art (auch Gefahrgut) inklusive 
Korrosionsschutz und der containergerechten Ver-
packung samt Containerstau auch die Einlagerung 
und Kommissionierung, die Erstellung von Versand-
dokumenten und die Durchführung sowie Vermitt -
lung von Transportleistungen. Ganz wichtig ist auch 
eine EDV gesteuerte Auft ragsabwicklung. So können 
die Unternehmen und der Kunde jederzeit jede Kom-
ponente im Versandablauf identifi zieren und örtlich 
zuordnen. 
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Bielefeld - Hannover - Magdeburg

ie individuelle Verpackung

Wir verpacken fast alles!

KIPA Industrie-Verpackungs GmbH

Friedrich-Hagemann-Str. 7 · D-33719 Bielefeld
Telefon 05 21/9 28 58-0 · Telefax 05 21/9 28 58-50 · bielefeld@kipa.de

● KIPA ist seit fast 30     
Jahren anerkannter 
Partner namhafter 
Unternehmen

● Exportverpackung   
für Seefracht,
Luftfracht,
Landtransport,
Bahntransport und
Gefahrgut

● Lieferung von    
Verpackungsmitteln

www.kipa.de

Laufer GmbH & Co. KG • Industriestraße 46
33161 Hövelhof • Germany

Fon: 05257-9844-0 • Fax: 05257-6254
www.laufer-packts.de

Soll empfi ndliche Ware verschickt oder gelagert werden, sind Schäden durch 
Feuchtigkeit ein allgegenwärtiges Problem.

Schäden vermeiden:
Je trockener, umso besser

Ob Einzelgebinde, Umverpackung oder Con-
tainer: Stets ist Wasserdampf in der  darin 

eingeschlossenen Luft  enthalten, bei hohen Tempera-
turen mehr als bei  niedrigen. Auch die Ware selbst 
und Packhilfsmitt el wie Kartonagen und  Holzpa-
lett en enthalten Feuchtigkeit in teils beträchtlicher 
Menge. Wenig  bekannt ist, dass Feuchtigkeit selbst 
durch geschlossene Folien von außen  nach innen 

diff undieren kann. Fatal: Steigt die Temperatur in 
der  Verpackung, saugt die Luft  Feuchtigkeit auf, 
die sich an der Ware  niederschlägt, sobald es kälter 
wird. Und das geht fi x: 
Bereits in einem  einzigen Tag-Nacht-Zyklus kann 
das gebundene Kondenswasser ausfallen.  Korrosion, 
Schimmel und Flecken sind die bekannten Folgen.  
Um wie viel Wasser es geht, zeigt das Beispiel: Bei 
einer Temperatur von  45°C und 60 Prozent relativer 
Luft feuchtigkeit, unter Sonneneinstrahlung schnell  
erreicht, enthält ein Kublikmeter Luft  ungefähr 40g 
Wasser. Sinkt die  Temperatur nachts auf 15°C, steigt 
die relative Feuchte auf 100 Prozent.  Jetzt sind nur 
noch etwa 13g Wasser in der Luft  gebunden. Die üb-
rigen 27g  Wasser bleiben an der Ware hängen - ein 
ganzes Schnapsglas.  

Trockenmitt el vermeiden  

Um Schäden vorzubeugen, gibt man Trockenmitt el 
in die Verpackung. Das sind  Vliesbeutel gefüllt mit 
einem Granulat aus Trockenton oder Silikagel.  Tro-
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ckenmitt el nach DIN sind unabhängig vom Hersteller 
in Qualität und Größe  nahezu identisch. Wer aller-
dings wenig Platz hat oder höchste Sicherheit  benöti-
gt, sollte auf kalzinierte Trockenmitt el von Spezialis-
ten zurückgreifen. Sie nehmen deutlich mehr Wasser 
auf, verhärten nicht und  sind  gesundheitlich 
unbedenklich. Für staubempfi ndliche 
Ware gibt es dichte  und reißfes-
te Beutelvarianten. Separate 
Farbindikatoren oder farb-
lich  reaktive Trockenmitt el 
zeigen den Sätt igungsgrad 
an.  Schwierig ist die Be-
rechnung der benötigten 
Trockenmitt elmenge. Zwar 
gibt  es eine DIN-Formel, 
doch für Praktiker empfi ehlt 
sich die Faustformel:  Einfach 
die erwartete Wassermenge 
mit zehn multiplizieren. Im 
obigen Beispiel wären das 
400g Trockenmitt el. 

Da jedoch Temperatur als 
auch  relative Luft feuchtig-
keit steigen könnten, sollte 
man großzügiger sein. Zur  genauen Bestimmung 
des Bedarfs helfen die Hotlines der Hersteller. Wer in 
großen Einheiten versendet, kann mit 16kg Trocken-
mitt el pro Standard-Container (20 Fuß) kalkulieren.   

Je empfi ndlicher die Ware, umso wichtiger die 
Verpackung: Beigelegte Trockenmittelbeutel 
nehmen die Luftfeuchtigkeit auf. (Foto: Tho-
Mar)

Trockenmittelbeutel verhindern Transportschäden durch Kondenswasser, das sich bei schwankenden Temperaturen an 
der Ware niederschlägt. (Foto: ThoMar)

Verpackung abdichten  

Nur eine dichte Verpackung ist eine gute Verpa-
ckung. Deshalb darauf achten,  dass die Folie nicht 
beschädigt wird. Je dicker das Material, umso weni-

ger  Feuchtigkeit wandert durch. Verbund-
folien mit Sperrschicht (Aluminium  
beschichtet) sind besser als PE-Fo-
lien. Auch die Böden sollten gut  
abgedichtet werden. Möglichst 
wenig feuchtigkeitsspeicherndes 
Material wie  Holz und Pappe ein-

setzen. Nasse Palett en also nicht 
zum Versand verwenden  oder 
vorher durchtrocknen lassen. 
Trockenmitt elbeutel nach der 
Faustformel  ausreichend di-
mensionieren und im oberen 
Teil der Verpackung positio-

nieren,  denn die Feuchtigkeit 
zieht mit der warmen Luft  
nach oben. Da die  Trocken-
mitt elbeutel Feuchtigkeit 
aufnehmen, möglichst den 
direkten Kontakt  mit der 
Ware vermeiden, weil leichte 

Feuchtigkeitsübertragungen nicht  auszuschließen 
sind. Standard-Trockenmitt el sind nicht umweltge-
fährdend,  können also nach Gebrauch wie normaler 
Restmüll entsorgt werden. 
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Energetische 
Betriebsoptimierung

Verschiedene Untersuchungen haben deutlich 
gemacht: Die Performance von Gebäuden 

bleibt oft  deutlich hinter den in der Planungsphase 
gesetzten Zielvorgaben zurück. Das ist nicht weiter 
verwunderlich, denn heutige Nichtwohn-Gebäude 
sind – insbesondere bei hohem Komfortniveau und 
im Zusammenspiel mit individuellen Nutzungspro-
fi len – zunehmend komplexe „Systeme“. In diesem 
Sinne sind Gebäude oft mals individuell geplante 
und gefertigte Prototypen, deren Inbetriebnahme 
eine Phase der intensiven Einregulierung und Opti-
mierung erfordert. 

Die Abweichungen von den Zielvorgaben aus der 
Planungsphase haben unterschiedliche Ursachen. 
Die Planung ist zu stark auf den Bau des Gebäudes 
und zuwenig auf dessen Betrieb fokussiert. Es feh-
len eindeutige Vorgaben für die Einregulierung und 
die Betriebsführung der gebäudetechnischen Sys-
teme und die oft  fehlende Qualitätssicherung führt 

In der Planungsphase werden Gebäude oft als „innovativ“, „ökologisch“ oder „intelligent“ 
etikettiert. Wenn die Gebäude gebaut und in Betrieb genommen sind, enden meist Bericht-
erstattung und Dokumentation. Die von den Planern verabreichten Etiketten bleiben – unab-
hängig vom tatsächlichen Erfolg des Gebäudekonzepts im realen Nutzungsalltag. 

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Bau

zu nur bedingt eff ektiv funktionierenden Systemen. 
Zudem gibt es nur selten Unterlagen oder Veranstal-
tungen zur Information und Schulung der Nutzer. 
Und mit den üblichen Betriebsüberwachungs- und 
Facility-Management-Systemen können suboptimale 
Betriebsweisen nur bedingt erkannt werden. 

Das führt schließlich dazu, dass innovative Gebäu-
dekonzepte und –technologien in der Praxis nur 
eingeschränkt funktionieren und ihr Komfort- und 
Energieeffi  zienzpotenzial nicht voll ausspielen kön-
nen. Speziell der Faktor Energieeffi  zienz bleibt oft  
hinter den Möglichkeiten zurück. 10 bis 20 Prozent 
des Strom- und Wärmeverbrauchs können in vielen 
Gebäuden mit nicht- oder geringinvestiven Maßnah-
men eingespart werden – mit Amortisationszeiten 
unter 3 Jahren. Eine Evaluierung der Gebäudeperfor-
mance ist unter Optimierungsgesichtspunkten dem-
nach sinnvoll und bietet Architekten und Fachplaner 
an, ihr Dienstleistungsportfolio zu erweitern.  

Begeistern – Erklären – Verkaufen

Crossmedial
in allen Medien zuhause pressMedien

Erfolg durch Kommunikation

Press Medien GmbH & Co. KG
Richthofenstraße 96 · 32756 Detmold
Telefon: 05231/981000 ·  Fax: 05231/9810033
Mail: info@press-medien.de · www.press-medien.de

Foto: Fotolia.com
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Lager-, Verkaufs- und Fertigungshallen

Auto- und Ausstellungshäuser

Verwaltungsgebäude

Anlagenbau

ImmoProjekt GmbH · Dieselstr. 2a  ·  33378 Rheda-Wiedenbrück
Tel. 0 52 42 / 37 91- 0  ·  Fax 0 52 42 / 37 91-19

info@immoprojekt.com  ·  www.immoprojekt.com

Wir bauen heute für die Zukunft

� Lager-, Verkaufs- und Fertigungshallen
� Auto- und Ausstellungshäuser
� Industriebauten
� Verwaltungsgebäude
� Anlagenbau
� Landwirtschaftliche Hallen
� Sonderbauten

Photovoltaik im 
Industriebau

Wesentlicher Bestandteil einer Solarstrom-
anlage sind die Photovoltaik-Module, die 

aus Sonnenlicht umweltfreundlichen Gleichstrom 
produzieren. Ein Wechselrichter wandelt diesen 
Strom in haushaltsüblichen Wechselstrom um, der 
ins öff entliche Netz eingespeist wird. Auf Grund 
gesetzlich garantierter Vergütungen für regenerativ 
produzierten Strom erhielten Anlagenbetreiber im 
Jahr 2009 bis zu 43 Cent für jede vom Dach einge-
speiste Kilowatt stunde Sonnenstrom. Wer noch von 
diesen höheren Vergütungen profi tieren möchte, 
muss sich beeilen. Die Regierung plant eine Senkung 
der Vergütung für alle Anlagen, die nicht bis zum 1. 

Steigende Energiepreise und knapper werdende fossile Ressourcen machen das Thema 
Energieeffi zienz für Unternehmen heute zu einem wichtigen Bestandteil ihrer Wirtschaftlich-
keitsbetrachtungen. Um ihre Industrie- und Gewerbebauten sowohl energetisch als auch 
ökonomisch zu optimieren, entscheiden sich immer mehr Firmen für eine nachhaltige Ener-
gieversorgung mit Solarenergie. 

April 2010 an das Netz angeschlossen werden. Doch 
nicht nur aus wirtschaft lichen Gründen gewinnen 
Solaranlagen als Teil energetischer Gesamtkonzepte 
im Industriebau an Bedeutung: Architekten, Planer 
und Bauherren entdecken zunehmend auch die fl e-
xiblen Einsatzmöglichkeiten solarer Bauteile für die 
moderne Entwurfsplanung und architektonische 
Gestaltung von Gebäuden.  

Foto: Fotolia.com

WiR Februar 2010 Seite 45-64.ind45   45WiR Februar 2010 Seite 45-64.ind45   45 26.01.2010   07:23:1626.01.2010   07:23:16



WIRTSCHAFT REGIONAL 02/2010 46

Industrieböden in technischer 
und optischer Perfektion

Zur Herstellung von tech-
nisch und optisch hochwer-

tigen Industrieböden setzt MGS 
seit einigen Jahren ein besonderes 
Verfahren ein. In Zusammenarbeit 
mit der Firma MKS Funke GmbH 
aus Bocholt, einem führenden 
Hersteller von Bodenschleift ech-
nik, bekommen Industrieböden 
eine hoch belastbare, staubfreie 
und leicht zu reinigende Oberfl ä-
che. Zusätzlich bietet das Verfah-
ren eine dauerhaft e Oberfl äche 
nach Wunsch: der Glanz kann 
von dezent seidenmatt  bis zum 
satt en (und trotzdem tritt sicher) 
Hochglanz eingestellt werden. Ein 
technischer Fleckschutz kann den 

Die MGS H.-D. Kottmeyer GmbH & Co. KG aus Harsewinkel ist auf die schleiftechnische 
Bearbeitung von Estrichen und Industrieböden spezialisiert. In den letzten Jahren konnte 
sich MGS als einer der führenden Anbieter auf dem Markt etablieren. Mit professioneller 
Schleiftechnik bearbeitet MGS heute eine große Vielfalt an Designestrichen. Industrieböden 
werden poliert, Beschichtungen entfernt und Verlegeuntergründe saniert. Gearbeitet wird 
bundesweit, die Flächengrößen schwanken zwischen 50 und 20.000 Quadratmeter.

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Bau

Anforderungen entsprechend in 
die Bearbeitung integriert werden. 
Eingesetzt wird das System haupt-
sächlich für Produktions- und La-

gerfl ächen – aufgrund der hohen 
Qualität kommen jedoch auch ver-
mehrt Repräsentationsbauten wie 
Museen, Veranstaltungsbauten, 

Ein Industrieboden vor ..
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ZWECKBAU

Meisterstück-HAUS Zweckbau
Otto Baukmeier Holzbau-Fertigbau
GmbH & Co. KG
Otto Körting Str. 3
31789 Hameln
Telefon:
0 51 51/95 38 95
Fax: 0 51 51/39 51
E-Mail:
zweckbau@
meisterstueck.de www.meisterstueck.de

Gewerbe

Produktion

Büro

SStarke Ideen aus Stahl. Für Unternehmen mit Zukunft.

BBesuchen Sie uns im Internet: www.hoving-hellmich.de

Heinrich-Hasemeier-Straße
49076 Osnabrück
Telefon: 0541 - 12 19 10
Telefax.: 0541 - 12 91 16

Schulen und SB-Warenhäuser zur 
Ausführung. Die Kosten sind ver-
hältnismäßig gering. Die Bear-
beitung ist deutlich günstiger als 
Kunststoff -Beschichtungen oder 
-Versiegelungen. Die Oberfl äche 
ist nahezu wartungsfrei. So erge-
ben sich deutliche wirtschaft liche 

einem diff usionsoff enen fl uo-
rierten Silan sorgt für den ge-
wünschten Schutz gegen Druck-
farben, Ölen etc.. Das erfolgreich 
und termingerecht ausgeführte 
Objekt ist ein weiterer Beleg für 
die hervorragende Eignung des 
Systems für stark beanspruchte In-

.. und nach der Behandlung. (Fotos: Kott meyer)

dustrieböden. Gleichzeitig symbo-
lisiert es die vielfältigen  Einsatz-
möglichkeiten für hochwertige 
Industrieböden in architektonisch 
anspruchsvoller Umgebung.  

Vorteile in Bezug auf Sanierungs-, 
Wartungs- und Reinigungskosten. 
Im Dezember 2009 wurde ein ca. 
8.500 Quadratmeter großer Hart-
stoff -Industrieboden in mehrere 
Stufen bearbeitet. In einem ersten 
Schritt  wurde die Oberfl äche von 
der spröden Zementschlämpe be-
freit, die sich aus dem Glätt verfah-
ren an der Oberfl äche des Indus-
triebodens bildet. 

Danach wurden die feinen Poren 
des Industriebodens mit einem 
speziellen Natriumsilikat verkie-
selt. Die Verdichtung der Ober-
fl äche bildete den Abschluss der 
Arbeiten. Die Imprägnierung mit

WiR Februar 2010 Seite 45-64.ind47   47WiR Februar 2010 Seite 45-64.ind47   47 26.01.2010   07:23:3626.01.2010   07:23:36



WIRTSCHAFT REGIONAL 02/2010 48

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Bau

AirportPark FMO - 
Gewerbepark mit hoher Qualität   

Der AirportPark FMO spricht insbesondere alle Unternehmen an, die den Flughafen Müns-
ter/Osnabrück, die hervorragende Infrastruktur und das Umfeld als Basis für ihre nationalen 
und internationalen Geschäftsverbindungen nutzen wollen.

Im Standort – im Bereich der Großstädte Müns-
ter, Osnabrück und Enschede – liegt ein großes 

Entwicklungspotential“, fi ndet der Geschäft sführer 
der AirportPark FMO GmbH, Hans-Jörg Roesmann. 
Das Image der Region mit seinen vielen etablierten 
mitt elständischen Unternehmen gilt als vorbildlich. 

Lagerhallen

Produktionshallen

Bürogebäude

Hallensanierungen

Maaß Industriebau GmbH
Hohenloher Str. 52
32756 Detmold 

Tel.
Fax.
Mobil.
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deObjekt: Deltra, Detmold

05231 - 910 25 - 0
05231 - 910 25 - 20
0171 - 823 40 83

Viele weisen eine hohe Forschungs- und Entwick-
lungsquote auf und sind auf ihrem Gebiet marktfüh-
rend. 

Der direkte Autobahnanschluss an die verkehrs-
reiche Nord-Süd-Verbindung wird im 1. Halbjahr 
2010 fertiggestellt sein. Bereits zum Jahresende 2009 
wurden die ersten Erschließungsarbeiten im Air-
portPark FMO abgeschlossen. Dadurch ist, laut Ro-
esmann, das Fundament für die Marktfähigkeit der 
Grundstücke geschaff en. 

Die verstärkte wirtschaft liche Nutzung erneuerbarer 
Energien und die langfristige Unabhängigkeit vom 
Energiemarkt sollen für die Nutzer des AirportPark 
FMO Alltag werden. Deshalb wird die Energieversor-
gung durch die Nutzung der Abwärme eines Biomas-
se-Heizkraft werkes gesichert. Der Park soll darüber 
hinaus mit der neuen LED-Technologie ausgestatt et 
werden, welche sich durch eine höhere Lichtausbeu-
te bei niedrigerem Energiebedarf auszeichnet.  Die 
direkte Anbindung des AirportPark FMO an eine 
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EINE NEUE    ADRESSE. 
FÜR IHREN    ERFOLG.

Architekturplanung 
Tragwerksplanung
Schlüsselfertigbau
Projektentwicklung 

leistungsstarke Glasfa-
serinfrastruktur wird 
einen schnellen Daten-
austausch und eine op-
timale Standortvernet-
zung ermöglichen.   

Einige Projekte sind be-
reits in konkreter Pla-
nung: Das D|VISION 

Hans-Jörg Roesmann, Geschäft sführer der AirportPark 
FMO GmbH. (Foto: AirportPark FMO GmbH) 

Center bietet auf einer Nutzfl äche von rund 6.000 
Quadratmeter Büro- und Laborräume und ergän-
zend Konferenz- und Schulungsmöglichkeiten; das 
Kompetenzzentrum ist auf eine Nutzfl äche von 7.300 
Quadratmeter ausgelegt. Nach Vorstellung von Ro-
esmann sollen Arbeitsplätze geschaff en werden, „die 
durch entsprechende Raumgestaltung Kreativität 
und Kommunikation fördern“. 

„Wir sind sicher, den interessierten Unternehmen 
eine wachstumsstarke, zukunft sorientierte Adresse 
bieten zu können“, resümiert Roesmann und sieht in 
dem AirportPark FMO ein Gewerbegebiet von über-
regionaler Bedeutung.  
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www.depenbrock.de

Depenbrock Bau 
GmbH & Co. KG
Blumenhorst 6 
32351 Stemwede
Tel. +49 5474/68-0 
Fax +49 5474/68-175
info@depenbrock.de 
www.depenbrock.de

Sch lü s se l f e r t i gbau

Indus t r i ebau

Ingen ieu rbau

Kana lbau

Rohr l e i tungsbau

S t raßenbau

Depon iebau

Bauen  im  Bes tand

P ro j ek ten tw i ck lung

Industriebau
by Depenbrock. 
Mit über 75 Jahren Erfahrung im 
Hoch-, Tief- und Schlüsselfertig-
bau wissen wir, was bei der Rea-
lisierung ambitionierter Projekte 
zählt: Industriebauten müssen 
wirtschaftlich, hochwertig und 
repräsentativ sein. Vor allem 
aber müssen sie sorgfältig ge-
plant und professionell umge-
setzt werden. Genau das ist In-
dustriebau made by Depenbrock: 
Mit uns werden Räume wahr!

Typ Lombard

Hallen aller Art mit Holzleim-Binder F30*
Nach Standard oder angepasst, mit Statik + farbiger Bedachung, 
mit und ohne Montage – bundesweit – alle Größen

z.B. Typ Lombard Standard (Lastzone II, 250m ü. NN.) Br. 15,00 m, 
Lg. 24,00 m, Tr. 4,50 m DN 10° – ab Werk 19.250,-€ + MwSt.

Reithallentypen 20/40 + 20/60 m besonders preiswert !
*1000-fach bewährt, montagefreundlich, feuerhemmend F-30 B

Timmermann GmbH – Hallenbau & Holzleimbau
59174 Kamen | Tel. 02307-4484 | Fax 02307-40308
www.hallenbau-timmermann.de | E-Mail: info@hallenbau-timmermann.de

Schlüsselfertige Hallen
Dacheindeckungen

Wandverkleidungen
Tore und Türen

Möller Glasmetall
GmbH & Co. KG

Breite Straße 25
D-32257 Bünde

Tel. (0 52 23) 4 80 90
Fax 48 09-77

moeller-glasmetall@t-online.de

Stahl bau
Ind

us
trie

MÖLLER

Sonnen- und Sichtschutz aus 
Gitt errosten

In der modernen Architektur setzen Gitterroste eindrucksvolle Akzente. Als funktionale 
und dekorative Elemente der Fassadengestaltung werden sie gern an Parkhäusern, Fuß-
ballstadien oder Bürokomplexen eingesetzt und bieten ausgeklügelten Sonnen- und Sicht-
schutz bei gleichzeitiger Luftdurchlässigkeit. 

Unterschiedliche Sichtschutzvarianten von 
blickdicht bis halbtransparent werden je nach 

Maschenauft eilung und Schrägstellung der Füllstä-

be möglich.  Ein Unternehmen, das sich bereits vor 
über 70 Jahren auf die Herstellung von Gitt errosten 
spezialisiert hat, ist Helling & Neuhaus (H & N) aus 
Gütersloh. Zu dem Unternehmen gehört auch eine 
Feuerverzinkerei, in der die Stahlroste nach der Pro-
duktion sofort optimal vor Korrosion geschützt wer-
den.

In der Bundeshauptstadt wirkte der mitt elständische 
Betrieb aus Ostwestfalen unlängst an der Generalsa-
nierung der Staatsbibliothek „Unter den Linden“ mit, 
genauer an dem Neubau des Lesesaals, der während 
des Zweiten Weltkrieges zerstört worden war. Der 
neue Saal, ein gläserner Würfel mit 9.000 Quadrat-
metern Nutzfl äche, fügt sich bescheiden und gleich-

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Bau
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Bauen ist unsere Leidenschaft.
Schlüsselfertige Industrie- und Gewerbebauten

� Ihr Partner für den Industrie-
und Gewerbebau

� Generalunternehmer mit
eigener Stahlproduktion

� Stahlhochbau und Stahlsonder-
konstruktionen

� Brandschutz-Fachplanungen
� Logistik und Produktionsabläufe
� Anträge nach dem Bundes-

immissionsschutzgesetz
� Stahlbetonskelettbau
� Dach- und Wandverkleidung
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RRR Stahlbau GmbH
Im Seelenkamp 15  
D-32791 Lage/Lippe

Tel. +49 (0)52 32.9 79 89-0
Fax +49 (0)52 32.9 79 89-70 

info@rrr-bau.de 
www.rrr-bau.de

Beispielhaft:
Büroaufstockung
WS-Holzfertigung

Augustdorf

Industriebauten

Bürogebäude

Produktionsgebäudeg

Lagerhallen

HMS Industriebau GmbH Funktionshallen

Wülferheide 10 Gewerbebau

32107 Bad Salzuflen Sonderlösungen

Tel. 0 52 22/9 44 99-0
Fax 0 52 22/9 44 99-22 Kreativität
www.hms-industriebau.de von Anfang an!

Made in Gütersloh: Das Glasdach des neuen kubischen Lesesaals der Staatsbib-
liothek Berlin ist geschützt und gestaltet mit Gitt errosten von Helling & Neu-
haus (ein Unternehmen der Seppeler Gruppe). (Foto: Seppeler Gruppe)

zeitig einen sichtbaren Akzent 
setzend, in den sehr viel größeren 
wilhelminischen Altbau ein. Die 
massive Basis des Kubus, die die 
Bibliothek beherbergt, wandelt 
sich nach oben in einen lichten, 
off enen Raum. Die Fassade, drei 
Schichten heiß verformtes Glas 
und transluzentes Gewebe, bricht 
das Tageslicht und verteilt es auf 
angenehme Weise. Das Glasdach 
wird geschützt durch Gitt erroste 
von Helling & Neuhaus. Sie las-
sen das Licht großzügig einfallen. 

Individuell nach Kundenwunsch 
angefertigt, bestechen sie nicht 
nur durch ihre moderne und aus-
drucksstarke Optik, sondern auch 
durch überzeugende Funktionali-
tät: So gestatt en die als bewegliche 
Elemente ausgestatt eten Gitt er-
roste auf dem Dach des Lesesaals 
eine problemlose Reinigung des 

Glases. Für Sicherheit und Langle-
bigkeit verwendet Helling & Neu-
haus High-Solid Gitt erroste, die 
sich durch ihre besonders hohe 
Belastbarkeit auszeichnen. Wie 
Geschäft sbereichsleiter Gregor Kö-
ring erläutert, werden im Stahlbe-
reich ausschließlich ausgewählte 
Qualitäten mit einer Zugfestigkeit 
von 540-700 N/mm² verwendet. 
Die hohe Qualität der H & N Git-
terroste und die branchenbekann-
te Schnelligkeit und Zuverlässig-
keit bei der Auft ragsabwicklung 

machen Helling & Neuhaus zu 
einem ersten Ansprechpartner im 
Bereich der Gitt erroste. Helling & 
Neuhaus ist ein Unternehmen der 
Seppeler Gruppe, ein europaweit 
agierender Unternehmensver-
bund mit  den Kerngebieten Feuer-
verzinkung, Anlagen- und Behäl-
terbau und Gitt errostfertigung. 
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TECHNOLOGIE AUS STAHL
& METALL 

www.bsh-stahl.de 

BENTHEIMER STAHL- UND HALLENBAU
GmbH & Co. KG 
Industriestraße 1 
48455 Bad Bentheim 
Tel.: 05922-9046 0 
Fax: 05922-4800 
info@bsh-stahl.de

Mobile Raumsysteme

Der Containerlieferant ELA aus Haren (Ems) 
ist seit Anfang Juli 2009 mit seinen mobilen 

Raumsystemen auf dieser Baustelle vertreten. Inner-
halb von zehn Tagen standen die 112 ELA-Premium-
Mietcontainer bezugsfertig an Ort und Stelle. Mit 
dem temporären Bürocontainer, einem Kantinen- 
und mehreren Baustellencontainern schafft   ELA 
Platz für die Angestellten und Arbeitnehmer. Für 
den Kantinencontainer, wurde eigens ein Spitzen-
koch engagiert, der sein Können bei einem Testessen 
unter Beweis stellte. „Wichtig ist für uns, dass die 
Containeranlagen mit unserem Corporate Design 
übereinstimmen“, betont der Projektkoordinator des 
Energieunternehmens. Die Umsetzung der Unter-
nehmensfarben sei für ELA kein Problem gewesen.
Zur Angebotspalett e von ELA-Container zählen un-
ter anderem Standard- sowie Premiumcontainer. Der 
Premium-Container umfasst mit drei Metern Breite 
auf sechs Metern Länge drei Quadratmeter mehr In-
nenraum als herkömmliche Lösungen.
Bereits ab 90 Quadratmetern führt der Einsatz eines 
Premiumcontainers dazu, dass ein Standardcontai-

Große Bauprojekte schaffen immer auch starke Impulse für den regionalen Arbeitsmarkt.  
Bei der Errichtung eines Kraftwerks beispielsweise sind bis zu 1.500 Personen während 
der vierjährigen Bauphase vor Ort beschäftigt. Um die Unterbringung zu gewährleisten, 
wird verstärkt auf temporäre Raumlösungen zurückgegriffen. Bei einem aktuellen Projekt 
in Deutschland arbeiten allein 90 Mitarbeiter in einem zweistöckigen mobilen Bürocontainer 
von ELA. 

Mehr als 1.500 Personen können gleichzeitig in der 
großzügigen Kantine sitzen und speisen. (Foto: ELA 
Container)

ner eingespart wird. Transport-, Montage- und Ener-
giekosten reduzieren sich dadurch deutlich.
Der emsländische Familienbetrieb ELA hat seit 1972 
den Miet-Service und auch die Containertechnik 
ständig weiter entwickelt. Mitt lerweile beschäft igt 
ELA rund 300 Mitarbeiter in ganz Deutschland. 
Mit einem Fuhrpark von 50 Spezial-Lkw mit Lade-
kran werden Kunden in ganz Europa beliefert. 
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Energieeinsparung mit 
Koch -Torabdichtungen

Naturgemäß ist die Nahtstelle zwischen Lagerhalle und LKW die schwächste Stelle in 
der Außenhülle einer jeden Halle. Sie ist die Ursache für den größten Wärmeverlust durch 
Zugluft wegen der für den Verladevorgang geöffneten Tore.

Der Heizwärmebedarf durch Konvektions-
wärmverluste an der Nahtstelle zwischen La-

gerhalle und LKW wurde unabhängigen Prüfungen 
zufolge mit ca. 30 Prozent festgestellt. Ein Gutachten 
kam zu dem Ergebnis, dass durch das Anbringen 
von zusätzlichen Spaltabdichtungen an den Über-
ladebrücken und dem Austausch der gegenwärtig 
vorhandenen Torabdichtungen ein  Einsparpotenti-
al von jeweils ca. 10 Prozent erreicht werden kann. 
Dies führte zu der Entscheidung, bei mehr als 350 
Verladestellen eines schwedischen Möbelhändlers 
effi  zientere Torabdichtungen aus dem Hause Koch-
Lagertechnik aus Lage einzubauen und damit Ener-
gie zu sparen.

Die schon seit den 1990iger Jahren vom gleichen Be-
treiber eingesetzte Torabdichtungsversion mit Seiten-
teilen aus Spezialschaumkern und dem davon unab-
hängigem Hubdach aus dem Hause Koch erwies sich 
als am besten geeignet, die Umwelt- und Sparziele zu 
erreichen. 

Die vertikalen Schürzen pressen sich an die Außen-
seiten der Fahrzeuge und Wechselbrücken durch 
spezielle Anpress-Lamellen hervorragend an. Damit 
ein Luft zug von unten vermieden werden kann, ist 
als zusätzliche Option der Einsatz von Koch-Eckab-
dichtungskissen möglich. In den Seitenteilen dieser 
Koch-Torabdichtung vom Typ TAS-SK sind die sonst 
üblichen Metallteile durch einen Schaumkern ersetzt 
worden, so dass hier durch falsch anfahrende Fahr-
zeuge nichts verbiegen oder brechen kann. 

Damit die warme Luft  aus der Halle nicht nach oben 
durch die Tore entweichen kann, wurden die Koch 

Torabdichtung mit einer doppelten horizontalen 
Schürze ausgerüstet.  Diese ist im Abstand von 20 cm 
senkrecht versetzt geschlitzt und presst sich dadurch 
und auch wegen ihres höheren Gewichtes besonders 
gut an die jeweiligen Fahrzeugkonturen an. Wind 
und Regen werden so ebenfalls zuverlässig von den 
zu verladenden Gütern ferngehalten. 

Foto: Koch

INVESTITION & TECHNOLOGIE - Energie & Umwelt
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Dr. Kerth+Lampe Geo-Infometric GmbH • Detmold
Telefon (0 52 31) 3 08 21-0 • internet www.Dr-Kerth-Lampe.de

Sachverstand auf den Punkt gebracht

• Abfallwirtschaft
• Kreislaufwirtschaft
• Deponietechnik

• Wasserwirtschaft
• Hydrogeologie
• Lagerstättenerkundung

• Bodenschutz
• Altlasten

• Technische 
Dienstleistungen

Dr. Kerth+Lampe
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FREUDE AN FORMEN, FARBEN UND VIELFALT.

Gustav Siekmann GmbH & Co. KG
Wörheider Weg 1–5
33739 Bielefeld
Telefon 0 52 06 – 33 24
oder 0 52 06 – 91 54–0
Telefax 0 52 06 – 91 54–20 B E T O N S T E I N W E R K

Mehr Licht mit neuen 
Solarzellen

Die Entwicklung von Solartechnik, die Strom konkurrenzfähig zu kon-
ventionellen Energiequellen erzeugt, ist weltweit Ziel der Forschung. Neu-
este Errungenschaft ist eine Solarzelle, die dank einer speziell behandelten 
Oberfl äche und dünneren elektrischen Kontakten auf der Front mehr Sonnenlicht absorbiert. 
Dadurch steigt die Effi zienz gegenüber gängigen Siliziumzellen um zehn bis 15 Prozent.

Um mehr Strahlung nutzbar zu machen, ät-
zen die Spezialisten pyramidenförmige 

Vertiefungen in die Oberfl äche. An deren Schrägen 
wird das Licht so refl ektiert, dass es erneut auf die 
Siliziumoberfl äche trifft   - also eine zweite Chance 
zur Absorption erhält. Eine Schicht aus Silizium-
nitrid unter den Pyramiden fördert die Absorption 
der Lichtt eilchen und verhindert, dass sich die durch 
die Photonen erregten Ladungsträger an der Ober-
fl äche gegenseitig auslöschen und damit für den So-
larstrom verloren gehen. Filigrane, in die Zelle ver-
senkte Leiterbahnen, über die der Strom abgeführt 
wird, verringern zudem den Schatt enwurf auf der 
Vorderseite. Dafür werden zunächst Gräben in die 
Siliziumnitridschicht gezogen und anschließend 
das Metall darin abgeschieden. Dadurch werden nur 
noch vier statt  zehn Prozent der Oberfl äche verschat-
tet. Mit Hilfe von Phosphor wird Übergangswider-
stand zwischen dem Silizium-Halbleiter und den 
metallenen Kontaktfi ngern möglichst klein gehalten. 
Ladungsträgerverluste werden so verringert. Bei Zel-
len aus multikristallinem Silizium steigt so der Wir-
kungsgrad von 15,2 auf bis zu 17,5, bei monokristalli-
nen von 17,2 auf 19 Prozent.

Allerdings bieten Firmen bereits Siliziumzellen 
mit mehr als 20 Prozent Effi  zienz an. Auch bei den 
Dünnschichtmodulen entwickeln sich Innovationen 
rasch: Ihre Hersteller bringen den Halbleiter in einem 
Schritt  hauchdünn auf ein Trägermaterial auf. Das 
verspricht zwar nicht so hohe Effi  zienzen, reduziert 
aber die Herstellungskosten. Dennoch gibt es gute 
Marktchancen. Der Wirkungsgrad ist der entschei-
dende Faktor, um Kosten zu senken. 
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Zimmermann-Gruppe
S O N D E R A B F A L L E N T S O R G U N G  U N D  L O G I S T I K

SAUBER | SICHER | ZUVERLÄSSIG

Eberhard Zimmermann GmbH & Co. KG
Gottlieb-Daimler-Straße 3-11, 22 und 31 | 33334 Gütersloh

Tel. +49 (0)5241 - 60 06 - 0 E-Mail: info@zimmermann-gruppe.de

Fax. +49 (0)5241 - 60 06 - 451 Web: www.zimmermann-gruppe.de

Gütersloh  |  Ladeburg  |  Bitterfeld 

Unser Leistungsspektrum

 Sonderabfallentsorgung

 Sonderabfall-/Gefahrgut-/ 
Schüttguttransporte

 Industriereinigung

Reinigung von Kanälen,
Schächten, Maschinen, etc.

Tankreinigung

Konzeption und Bau von 
Entsorgungsanlagen

Reinigung und Wartung von 
Leichtflüssigkeits-/
Fettabscheideranlagen

eANV
elektronisches Abfall

Nachweisverfahren

Genießen Sie 

den Full-Service
unseres eANV-Portals. Profi tieren Sie von Technologieberatung 

und Ingenieurdienstleistungen aus 
einer Hand. www.salt-and-pepper.eu

Prozesse optimieren?
Effi zienz steigern?
Wir zeigen Ihnen wie!

Impulse für Ressourceneffi  zienz
Durchschnittlich sind fast 45 Prozent der Kosten produzierender Unternehmen Materi-

alkosten, dagegen sind zum Beispiel die Personalkosten geringer als 20 Prozent. Diese 
aktuellen Zahlen des Statistischen Bundesamtes zeigen, dass Maßnahmen zu einer effi zi-
enteren Wirtschaftsweise gerade für produzierende Unternehmen große Wirkung erzielen 
können. 

Durch innovative Verfah-
ren und Techniken kann 

die Umwelt entlastet und der 
Vorsprung der Unternehmen im 
Markt gesichert werden. Die Ef-
fi zienz-Agentur NRW (EFA) aus 
Duisburg hat unter anderem ein 
Regionalbüro in Bielefeld, welches  
die Region Ostwestfalen-Lippe 
vertritt . Die Agentur bietet mit 
ihrer Toolbox zum ressourcenef-
fi zienten Wirtschaft en erprobte 
Instrumente zur Potenzialaufde-
ckung und -nutzung für die un-
ternehmerischen Kernbereiche 
Produktion, Produkte und Kosten 
an. Rund 1.000 Projekte wurden 
seit dem Jahr 2000 in und mit klei-
nen und mitt leren Unternehmen 
initiiert. In einem kostenfreien Ini-
tialgespräch werden zunächst  Po-
tenziale geprüft  und bewertet, be-
vor über den Start eines Projektes 
entschieden wird. Beispielsweise 
konnte ein Getränkeproduzent aus 

der Region mit Unterstützung der 
EFA seinen Prozesswassereinsatz 
um ca. 1.500 m³ pro Jahr senken 
und plant weitere Maßnahmen 
mit hohen Einsparpotenzialen 
beim Wasser- und Energieeinsatz. 
Das ist nur eines von vielen Bei-
spielen, die zeigen welche Mög-
lichkeiten der effi  ziente Umgang 
mit Material und Energie bietet.
Die EFA wurde auf Initiative des 
Umweltministeriums NRW mit 
der Aufgabe gegründet, kleinen 
und mitt leren produzierenden 
Unternehmen in Nordrhein-West-
falen Impulse zu einer ressource-
neffi  zienteren Wirtschaft sweise zu 
geben und sie bei der Umsetzung 
von Maßnahmen im Produktions-
integrierten Umweltschutz (PIUS) 
zu unterstützen. 
Insgesamt setzen sich 20 EFA-Mit-
arbeiter in Duisburg sowie neben 
Bielefeld in den Regionalbüros 
Aachen, Bergisches Städtedreieck, 

Münster und Siegen dafür ein, 
dass die kleinen und mitt leren Un-
ternehmen in NRW von den Vor-
teilen des ressourceneffi  zienten 
Wirtschaft ens profi tieren. 

Dipl.-Ing. Heike Wulf. 
(Foto: Effi  zienz-Agentur NRW)
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● Containerdienst von 2 bis 30 m3

● Abfallverwertung aller Art
● Aktenvernichtung nach BDSG

Maßgeschneiderte
Entsorgungslösungen

www.drekopf.de

Drekopf Recyclingzentrum Bünde GmbH
Engerstraße 259
32257 Bünde
Tel.: 05223 17710
Fax: 05223 177117 -

Baustelle Energie -
Investition und Eff ekt in Balance 

Steigende Energiepreise und die Reduzierung des Energieverbrauchs bewegten die 
Bundesregierung bereits Mitte der 70er Jahre zur Einführung des Energieeinspargesetzes. 
Schnell und unkompliziert wurde die Wärmeschutzberechnung auf einigen wenigen Seiten 
erfasst. Nach den Novellierungen der Wärmeschutzverordnung von 1977 in den Jahren 
1984 und 1995 wurde diese schließlich in 2002 von der ersten Energieeinsparverordnung 
(EnEV) abgelöst. Schon jetzt steht fest - die aktuelle Fassung vom 01.10.2009 wird nicht die 
letzte sein.  

Wichtig zu wissen ist, die EnEV lässt in ih-
ren Bilanzierungswegen an einigen Stel-

len Vereinfachungen zu, die der Bauherr unter Um-
ständen mit kostenintensiveren Lösungen bezahlt. 
Durch versimpelte Pauschalierungen wird das Ge-
bäude bisweilen energetisch deutlich schlechter ge-
stellt. Dagegen können bei ausgefeilter Planung die 
neuen Gebäude mitunter auch ohne den Einsatz von 
regenerativen Energien die Vorschrift en erfüllen.

Wärmepumpen, Solarthermie und andere regenera-
tive Energien sind wichtige Schritt e zur ökologischen 
Abkoppelung vom steigenden Energiepreis, sollten 
aber immer individuell auf die spätere Nutzung 
abgestimmt sein. Die Industriebau Hoff  & Partner 

GmbH setzt auf eine sehr genaue Planung und Be-
rechnung der Kosten und Amortisationszeiten. Be-
reits in der ersten Planungsphase profi tieren Hoff s 
Kunden von  Erfahrungswerten mit den komplexen 
Bilanzierungsvorschrift en unter Berücksichtigung 
geeigneter Anlagentechnik. 
Aufgrund der intensiven Beschäft igung mit dem 
Thema Energie sowie dem praktischen Einsatz von 
beispielsweise Geothermie (Erdwärme) bei nam-
haft en Kunden wie der Telefónica O2 Germany ge-
währleistet Hoff  eine gleichermaßen optimale wie 
nachhaltige Gebäudeausstatt ung. Bereits seit 1999 
setzt Hoff  die Betonkernaktivierung als effi  ziente 
Methode zur Kühlung und Erwärmung von Verwal-
tungsgebäuden ein.
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Das A&O der Abfallwirtschaft
      – zuverlässig und kostengünstig

Abfallbeseitigung
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Hakenbusch 7 · 49078 Osnabrück
Telefon (05 41) 43 42 53 · Telefax (05 41) 4 66 74

www.aktenvernichtung-bick.de · info@aktenvernichtung-bick.de

■ vernichten ■ digitalisieren ■ lagern

Ähnlich wie die Angabe der Energieeffi  zienzklasse auf einem modernen Kühlschrank gibt der Energieausweis Aufschluss 
über die energetisch qualitative Klasse des Gebäudes und schafft   eine bessere Vergleichbarkeit für den Kunden. 
(Foto: Hoff  und Partner)

Obschon die neue EnEV 2009 erst kürzlich eingeführt 
wurde, steht bereits jetzt fest, dass die EnEV 2012 in 
Bearbeitung ist und Verschärfungen folgen. Welche 

Investition lohnt sich für den Bauherrn? Welcher Ein-
sparungseff ekt wird erzielt? Das Hoff -Team bietet In-
teressierten an, sich kostenlos beraten zu lassen. 
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Management der Ressource Boden

Für die „Lebenszykluskosten“ von großer Be-
deutung ist der Bodenwert zum Zeitpunkt 

eines Unternehmensverkaufs oder einer Betriebs-
stilllegung. 
Dieser ist ganz entscheidend davon abhängig, ob 
es durch die Nutzung zu Schadstoffb  elastungen 
gekommen ist. Daher sollte eine Überprüfung be-
trieblicher „Schwachstellen“ erfolgen. Festgestellte 
„Schwachstellen“ sollten dann zeitnah beseitigt wer-

den. Boden, der nach 
einer gewerblichen 
Nutzung multifunk-
tional wieder ge-
nutzt werden kann, 
also zum Beispiel 
auch für eine Wohn-
bebauung geeignet 
ist, weist dabei er-
fahrungsgemäß den 
höchsten Wert auf. 
Ein weiterer wesent-
licher Faktor bei der 
Ermitt lung der „Le-
benszykluskosten“ 
sind die Abgaben für 
die Entwässerung, 
die ganz wesentlich 
von der versiegel-
ten Fläche abhängen. 
Allein hieraus ergibt 
sich schon, dass die 
Flächenversiegelung 
auf das unbedingt 
notwendige Maß be-
schränkt werden soll-
te.Neben dieser vor 
allem betriebswirt-
schaft lichen Betrach-

Von Gewerbe- und Industriebetrieben wird „Boden“ noch viel zu häufi g nur als Baugrund 
und als Kostenfaktor beim Erwerb gesehen, statt die „Lebenszykluskosten“ von gewerblich 
genutzten Grundstücken zu berücksichtigen. Ziel ist es dabei, sowohl bei Neubauprojekten 
als auch im Bestand ökonomisch und ökologisch optimal mit dem Boden umzugehen.

tung sollte der Boden aber auch als ökologisches 
„Multitalent“ beachtet werden. Unversiegelte, be-
wachsene Böden im Siedlungsraum tragen zum Bei-
spiel durch die Verdunstung zu einem erträglichen 
Stadtklima bei – ein gerade im Zusammenhang mit 
dem Klimawandel ganz wichtiger Faktor! Moderne, 
für Mitarbeiter und Geschäft spartner att raktive Ge-
werbe- und Industriegebiete sollten daher „grüne 
Inseln“ aufweisen! 

Viele Gründe also, auch in Gewerbe- und Industrie-
gebieten werterhaltend, schonend und sparsam mit 
der Ressource Boden umzugehen! Auf Bodenschutz 
ausgerichtete Ingenieur- und Beratungsunterneh-
men unterstützen gerne bei dieser Aufgabe! 

Foto: Dr. Kerth + Lampe
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Fett e und Öle, Produktionsreste, Klebstoff e, 
Wachs oder Druckfarben – am Ende eines 

Produktionsprozesses bleiben auf Maschinen und 
Anlagen Spuren übrig, die sich nur mit großer Kraft -
anstrengung und mit Hilfe von chemischen Mitt eln 
beseitigen lassen. Reinigung mit Trockeneis ist eine 
gute Alternative und kann bei allen Industriemaschi-
nen durchgeführt werden. Die Reinigung mit Tro-
ckeneis ist wie ein Spachtel, der eine Schmutzschicht 
abhebt. Trockeneis – Pellets sind die Grundlage für 
diesen Reinigungsvorgang, die als festes Kohlendio-
xid in reiskorngroßen Partikel gepresst, im Luft strom 
eines Kompressors auf die verschmutzte Fläche ge-
schossen werden. „Bei einer festen Verschmutzung, 
wie z. B. Farbe, entsteht durch das kalte CO2 – Pellet 
eine Kaltversprödung der Schmutzschicht. Durch die 
Sublimation des festen CO2 wird wie bei einer „Mi-
kroexplosion“ die Verschmutzung von der zu reini-
genden Oberfl äche abgesprengt und fällt als Staub 
zu Boden. Bei viskosen Verschmutzungen wie Fett  
und Wachs ist der Reinigungsprozess ähnlich wie 
beim Spülvorgang. Das Pellet trifft   auf die Schmutz-
schicht, der Luft /Pelletstrom treibt den Schmutz vor 
sich her“, beschreibt Michael Frankeser, Gebäuder-
einigermeister und Leiter Anwendungstechnik im 

Die E. F. Liebelt GmbH & Co. KG mit Sitz in Lippstadt setzt seit einiger 
Zeit bei der Entfernung von Verschmutzungen auf die Kraft von Trocken-
eis. Das effektive und leistungsstarke Trockeneissystem rückt hartnäcki-
gen Verschmutzungen zu Leibe und hat positive Nebeneffekte.

Die sanft e Reinigung

Unterhaltsreinigung

Hause Liebelt, aus der Praxis. Trockene, spröde Subs-
tanzen fallen in der Regel als Staub zu Boden, wo sie 
aufgesaugt oder zusammengefegt werden können. 
Viskose Substanzen werden von der zu reinigenden 
Fläche weg methodisch zu einem Sammelpunkt ge-
trieben – ähnlich wie beim Spülen eines Weges mit 
einem Wasserschlauch – dort kann entweder abge-
saugt oder aufgewischt werden. „Trockeneisstrahlen 
ist sogar sicher in der Anwendung bei Lebensmit-
telverarbeitungsanlagen, es setzt keine schädlichen 
Gase in die Atmosphäre frei und erzeugt keine Se-
kundärabfälle. Außerdem ist es absolut sicher und 
ungift ig, da sich die Pellets nach dem Auft reff en auf 
die Oberfl äche in der Atmosphäre aufl ösen. Auch die 
Mitarbeiter werden weniger belastet, weil sie nicht 
mit gefährlichen chemischen Reinigungsmitt eln ar-
beiten müssen“, bringt Michael Frankeser die Vor-
teile auf den Punkt. 
 

Foto: Liebelt

Anzeige
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Ökologie und Qualität im FM-
Chance oder Wunschdenken?

LR Facility Services, mit Sitz in Barnstorf und seit mehr als 50 Jahren im Facility Manage-
ment  (FM) zu Hause, hat sich dieser Herausforderung gestellt. Bisher galt bei der Reini-
gung „ohne Chemie geht es nicht, wenn es ordentlich sauber sein soll“. Aber gerade diese 
Betrachtungsweise entspricht nicht der von ökologischer Verantwortung und 
Nachhaltigkeit geprägten Philosophie der LR Facility Services.

Inspiriert durch das zertifi zierte Qualitäts- und 
Umweltmanagement, die ständige Bereitschaft  zu 

lernen und die Fähigkeiten, gewohnte Routinen über 
Bord zu werfen, wurde das Konzept „Ökoclean100“ 
entwickelt. Ziel ist es, bei der Reinigung jeweils bis 
zu 50 Prozent weniger Reinigungsmitt el und Wasser 
einzusetzen – bei mindestens gleichbleibend hoher 

Reinigungsqualität. Öko-High-
tech ist der Schlüsselbegriff , der 
verspricht, in vielen Bereichen des 
Facility Managements auf den Ein-
satz von Chemie verzichten zu kön-
nen. Der B.A.U.M.-Umweltpreis 
und der Preis: „umwelt, unterneh-
men, nordwest“ sind Beleg für das 
erfolgreiche Umdenken. Ausschließlich ökologische 
Reinigungsmitt el, hergestellt aus nachwachsenden 
Rohstoff en aus kontrolliert biologischem Anbau, 
werden seit einem Jahr in der Unterhaltsreinigung 
eingesetzt. Dies ist absolut einzigartig. Die umwelt-
freundlichen Reinigungsmitt el sind im Vergleich zu 
herkömmlichen Mitt eln wesentlich verbrauchseffi  zi-
enter. Außerdem ergibt sich durch den vollständigen 
Verzicht auf fossile Inhaltsstoff e keine Abhängigkeit 
vom Ölpreis. Bereits bei der Gebäudeplanung sollte 
die spätere Reinigung berücksichtigt werden, bildet 
diese ca. 40 bis 50 Prozent der gesamten Nutzungs-
kosten. Unter wissenschaft licher Begleitung ist ein 
Beratungsmodul entwickelt worden, welches sich 
speziell diesem Thema widmet. Dem Bauherren und 
Architekten werden hierbei Lösungen an die Hand 
gegeben, die unter anderem die spätere Unterhalts-
reinigung erleichtern und möglichst kosteneffi  zient 
gestalten. Christian Hinsenhofen, Technischer Be-
triebsleiter, betont: „Mit diesem Beratungsmodul 
wollen wir dazu beitragen, unseren Kunden ein opti-
males Arbeitsumfeld zu bieten und gleichzeitig Rei-
nigungs- und Energiekosten sparen, wie z.B. durch 
intelligente bauliche Maßnahmen, Verwendung 
einheitlicher Materialien oder Vermeidung unnötig 
überstellter Flächen.“ 

Foto: LR Facility Services

Natur- und Kunststeinsanierung

Bodenbeläge in ihrer 
reinsten Form!

LR Facility Services GmbH

100% Öko 

Hightech

Anzeige
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MARKT & ANGEBOTE

MIT UNSEREN 
INTERFACE-LÖSUNGEN 
WERDEN MESSWERTE 
ZU ERGEBNISSEN. 
DIE BOBE-BOX:
Für alle gängigen Messmittel, für 
nahezu jede PC-Software und mit 
USB, RS232 oder Funk.

IHRE SCHNITTSTELLE ZU UNS:
www.bobe-i-e.de

Qualitätssicherung

Druck

Mobile Räume

Solaranlagen

Lagertechnik

Telefon (0 52 45) 86 08 08
www.pietig-lagertechnik.de

Schutzgitter
maßgeschneidert

Digitaldruck & Werbetechnik

Einfach mieten: 
Büro-, Wohn-, Sanitär-, Lager-

Container

Zeppelinstraße 19-21 · 49733 Haren (Ems)
Tel.: 05932 506-0 · Fax: 05932 506-10

3535

Moderne 
Vielzweckräume

Kompressoren

SCHREIBBLÖCKE · BROSCHÜREN · FLYER
PLAKATE · VISITENKARTEN · PLANODRUCKBOGEN

SCHELPMILSER WEG 6 · 33609 BIELEFELD
TEL. 0521/333310 · FAX: 0521/331106

E-MAIL: INFO@STEIN-DIGITALDRUCK.DE

stein-digitaldruck.de
KONSEQUENT GÜNSTIGQUALITÄT

ONLINE-SHOP DER STEIN.DRUCK GMBH

Displaysysteme & Messebau

Fahnen & Stoffdrucke 

Hallenbau

Reinigungstechnik

Anzeigenschluß für 

die nächste Ausgabe ist 

der 10. Februar 2010.

Investition in die Zukunft
Sie haben freie Dachflächen (flach/schräg)
ab 1.500 m2 in gutem Zustand zur Nutzung
von Solaranlagen. 25 Jahre Erträge monatl.

oder bis zu 20.000 € sofort.
� PB: 0170-4106565, � GT: 05245/2909
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IMPULS

Dre sol
COATINGS

Industrielacke nach Maß
.Industriestr. 4     32361 Pr. Oldendorf-Holzhausen

.Telefon 0 57 42 / 93 00-0  Telefax 0 57 42 / 93 00-59

.www.dreisol.de mail@dreisol.deCENTER Sielhorst

Nickelstraße 5

33415 Verl

Tel.: 05246 3604

www.kaercherprofi.de

Leistungsstark

Zuverlässig

Robust

Kärcher Scheuersaugmaschine

BD 80/120 W

Vorführung 

kostenlos!

Honig für alle?

Was hat sich das neue Bie-
nenvölkchen denn bei 

seiner Vereinigung gedacht? Kaum 
haben wir Imker uns mit einer Li-
aison der Schwarzen und Gelben 
in unserer künstlichen Nisthöhle 
arrangiert, tanzen uns die Sum-
sen schon mit ihren Stacheln auf 

der Nase rum. In diesem Arrange-
ment war die Rede von einer ver-
besserten Honigverteilung. Unsere 
Blüten sollten nicht länger geplün-
dert werden, uns wurde Verscho-
nung versprochen. Allen voran: 
Biene Merkel und ihr Westerwilli. 
Das nun vereinte Schwarz–Gelb 
versprach im Kampf um den Bie-
nenstock trotz Blumenkrise und 

angespannter Wiesenlage diverse 
Nektarerleichterungen. Der mitt -
lerweile entstandene Honigstreit 
hat die Stammesführung in eine 
Vertrauenskrise gestürzt. Die 
Mehrheit der Imker steht unter 
dem Eindruck, dass die Bienen-
Koalitionspartner keinen gemein-
samen Kurs fl iegen, und wohl die 
meisten Imker sind der Meinung, 
dass die Bienenkönigin „die poli-
tische Richtung klarer vorgeben“ 
müsste. Gerade mal die Hälft e der 
Imkerschaft  traut Schwarzgelb 
überhaupt noch zu, mit der Krise 
fertig zu werden.  Aus dem gelben 
„Lager“ ertönt die Ansage, man 
werde auf jeden Fall die Nektar-
ausbeutung reduzieren. Doch ist 
das noch unser Wille? Schon jetzt 
scheint die Imkergemeinschaft  
mit der Mehrheit gegen die bis-
lang befürworteten Bienenpläne 
zu sein. Trauen wir unserem Bie-
nenvölkchen überhaupt noch ei-
nen gemeinsamen Kurs zu? Muss 
die Bienenregierung nicht erst 
einmal eine klare Honigplanung 
vorlegen? Bevor es heißt „Honig 
für alle“ sollte einmal ganz klar 
defi niert werden, wie viel Nektar 
wir denn dafür freigeben. 

Andreas Beuke
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FLACO-Geräte GmbH
Isselhorster Straße 377
33334 Gütersloh
Tel. 0 52 41 / 603 - 0
Fax 0 52 41 / 603 - 29
email: flaco@flaco.de 
Website: www.flaco.de

Wir machen
Druckluft 
wirtschaftlich!

Fachhändler für  

Kompressoren

FLACO-Geräte GmbH
Isselhorster Straße 377
33334 Gütersloh
Tel. 0 52 41 / 603 - 0
Fax 0 52 41 / 603 - 29
email: flaco-geraete@flaco.de
Website: www.flaco.de

 ÜBERZEUGEN SIE MICH!
 Ich möchte WIRTSCHAFT REGIONAL 
 2 Monate kostenlos zur Probe.

 OK! 
 Ich bestelle ein WIRTSCHAFT REGIONAL Abonnement.

12 Hefte kosten jährlich im Abonnement € 20,00. Sie sparen über 15%! 
Das Abonnement läuft ein Jahr und verlängert sich nur dann um ein 
weiteres Jahr, wenn es nicht spätestens drei Monate vor Ablauf des 
Abonnements gekündigt wird.

Versandadresse:
Name

Adresse

PLZ/Ort

Widerrufsrecht:
Innerhalb von 10 Tagen kann ich von meinem Auftrag zurücktreten. 
Ich werde meine Absicht dem Verlag schriftlich mitteilen.

Datum  Unterschrift

Abonnieren zum Vorzugspreis!Abonnieren zum Vorzugspreis!

WIRTSCHAFT REGIONAL – ABONNEMENT SERVICE – Press Medien GmbH & Co. KG
Richthofenstraße 96 · 32756 Detmold oder per Fax: 05231-98 100 33

DAS  WIRTSCHAFTSMAGAZIN  FÜR  FÜHRUNGSKRÄFTE IN DER REGION

WIRTSCHAFT
 REGIONAL

Von der Interims - bis zur Dauerlösung, vom Seecontainer - bis zur kompletten Werkstruktur

Basel II Tipp:
Erst chartern – später kaufen!

Top AfA oder Direktabzug

KOSTENGÜNSTIGE RAUMLÖSUNGEN

Am Siek 24 - 26  /  59557 Lippstadt
Fon +49 (0) 2941/9765 - 0
Fax +49 (0) 2941/9765 - 111
www.deu-bau.de / info@deu-bau.de

sofort lieferbar - TOP MIETkonditionen 
vom 

Grossflächen -MIET- Profi!

Container Gebäude Designer Pavillons Trend Line P Exclusive See Container 10/20“

Büro-Hallen-Kombination Hallenbau MiethallenMehrgeschoss-Systembau

Prestige Modulbau
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Kundenbindung rechnen wir nicht in Jahren.

Sondern in Generationen.
Die Basis unserer erfolgreichen Zusammenarbeit mit unseren Kunden ist ein 

Vertrauensverhältnis, das über Jahre, manchmal über Jahrzehnte gewachsen ist. 

Wir kennen unsere Kunden, ihre Wünsche und Ziele. Und wir kennen ihre 

Familien. So ist es für uns normal, wenn uns direkt zwei Generationen zu 

einem Beratungsgespräch aufsuchen. Gerne laden wir auch Sie und Ihre 

Familie zu einem persönlichen Gespräch ein. Rufen Sie uns doch einfach an. 

Telefon: 0541 580537-10. www.bankhaus-lampe.de

BERLIN · BIELEFELD · BONN · BREMEN · DRESDEN · DÜSSELDORF · FRANKFURT/MAIN · HAMBURG · MÜNCHEN · MÜNSTER · OSNABRÜCK · STUTTGART · WIEN · ZÜRICH
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